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oft denken Sie an 

Ihren Computert 

Diese Frau füttert richtig: Bei herzhaften Brötchen sagt 

kein Computer nein! 

Daß Ihr Computer immer 
für Sie da ist, haben Sie 
längst gemerkt. Wenn Sie 
an seinen niedlichen 
Knöpfen spielen, kommt 
sofort Leben in den klei­
nen Kerl. Will er Ihnen et­
was sagen? Scheint so! 
Aber leider sind sich viele 
Computerbesitzer noch 
im unklaren, was das eine 
oder andere Knöpfchen 
bedeutet. Folge: zielloses 
Gefummel! Weitere Fol­
ge: Der Computer wird 

nervös, weiß nicht, wie er 
reagieren soll, das Ganze 
wird ihm peinlich, und 
auf seinem Schirm er­
scheint ein rätselhafter 
Zeichensalat, den höch­
stens Freud entschlüsseln 
könnte. Dennoch: Sooft 
Sie das Spielchen auch 
treiben, Ihr Computer 
läßt es geschehen, denn er 
weiß, er gehört zu Ihnen. 
Sicher, er besitzt keinen 
wirklichen Körper, jedoch 
hat er, im Gegensatz zu 

Ihnen, ein logisch aufge­
bautes, völlig intaktes 
Hirn. Ja, Ihr Computer ist 
intelligent. U!")d doch 
würde er seine Uberlegen­
heit niemals gegen Sie 
ausspielen, Sie vor Gästen 
in Verlegenheit bringen. 
Im Gegenteil! Geduldig 
wartet er ab, bis Sie eini­
germaßen in der Lage 
sind, mit ihm zu kommu­
nizieren. Für diese Ge­
duld sollten Sie ihm dan­
ken. Zum Beispiel indem 
sie ihm ab und zu eine 
neue Weltraumschlacht­
Kassette mitbringen 
(Computer sind wahnsin­
nig verspielt) oder ihn mal 
mit dem elektronischen 
Drucker alleine lassen. 
Sie wissen, Computer ha­
ben ein ausgezeichnetes 
Gedächtnis! Und sollte es 
eines Tages einen Maschi­
nenaufstand geben, eine 
Machtübernahme durch 
Roboter oder so, dann ge­
hören Sie vielleicht zu de­
nen, die nicht auf der 
schwarzen Liste stehen. 
Wäre das nicht traum­
haft? 
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Kleinanzeigen 

Für Boris und Nlkel! 
wer)l) die Sonne erst 
ahnt, wäs· der Mond ge­
sehen hat, und die 
Wirklichkeit Träume 
küßt, tritt unsere Phan­
tasie über alle Ufer, 
wird München wieder 
rot und liegt im Herzen 
des Ruhrgebietes. 
Wolfgang. 

Hallo SDAJ-Nürnberg! 
Gratulation! Noch seid 
ihr vorne. Wir fangen 
jetzt erst richtig an! Die 
Stafette gewinnen wir 
trotzdem! 
SDAJ-München 

An alle Aurach-Teil­
nehmer des Lehr­
gangs 23! Die Schülis 
freuen sich alle schon �uf die Aurach-Revivai­W'ete am 21. 12. 85 in 
Hannover. Nach dem 
Motto: Bananenbrot 

Tolle Erfahrungen 

In der Oktober-Ausga­
be der elan habt Ihr 
Aktionsvorschläge zur 
Aktionswoche des 
DG B gemacht. Das 
war eine Arbeitsgrund­
lage für ein Flugblatt 
der Lahrer SDAJ­
Gruppe. Wir haben 
tolle Erfahrungen 
beim Verteilen ge-
macht. Die Leute wa­
ren interessiert, haben 
das Flugblatt gelesen. 
Wir finden, daß solche • ganz tollen) Aktions­
vorschläge öfter in der 
eian stehen müssen. 
Vielleicht kann man ei­
nen festen Platz in der 
elan einrichten, wo Ak­
tionsvorschläge gesam­
melt vorgestellt wer­
den. 

elan 10185 

SDAJ-Lahr 
Gerlinde Bing 

macht Birne tot! Mel­
det Euch doch mal bei 
uns. 

Wir haben beschlos­
sen, reicht uns die 
.Flossen - zum Kampf, 
Genossen. Wir suchen 
Gegner 

·
und keine Op­

fer für unseren gemein­
samen Sieg in der Fe­
stivalstafette. Welche 
SDAJ-Post-BG. traut 
sich, mit uns zusam­
men den Wettbewerb 
zu gewinnen??? 
Post-BG. Kiel. Rück­
meldungen an: SDAJ­
Kiel, Werftstr. 179, 
2300 Kie1.14. 

Kleinanzeigen für die 
Januar-Ausgabe bis 
zum 10. 12. 85 einsen­
den an Redaktion 
elan, Postf. 13 02 69, 
4600 Dortmund 13, 
Preis: 1 DM/Zeile, 
kommerzielle Anzei­
gen 4 DM/Zeile. 

Astrein 

Liebe Freunde, 
die November-Ausga­
be der elan habt Ihr 
astrein hingekriegt. 
Das war's. 

Johann Heinrichs 
Monheim 

Vom Papst 
gelobt 

Eure Titelgeschichte in 
der November-elan ist 
ein Hammer. Wo diese 
CDU "geistig-mora­
lisch" steht und in wel­
chen Staaten die inter­
nationalen Terroristen 
zu suchen sind, wird 
wieder einmal anband 
von Fakten durch uns 
bewiesen. 
Reagans Mörderban­
den terrorisieren die 
Völker Nicaraguas, 
Afghanistans, Angolas 
und vieler anderer 
Staaten. Sie rufen of­
fen zum Völkermord 
und Rassenhaß auf, 
und dieser Präsident 
wird von Flick, Birne 
und Co. als Retter "un­
serer" Freiheit gefeiert 
und vom Papst gelobt. 
Unvorstellbar; was die­
se Abenteurer und 
Mörder anstellen 
könnten, wenn sie die 
Macht von Weltraum­
waffen in den Händen 
hätten. Wir müssen das 

unbedingt verhindern! 
Wenn es nach Eurem 
Artikel noch Leute 
gibt, die . "eigentlich 
nichts" dagegen · ha­
ben, so spinnen die. 

Christian Smiejowski 
Dortmund 

Mehr Hilfen 
nötig 

Zum Titelthema "Un­
ter Mördern" in der 

November-Ausgabe 
kann ich wirklich nur 
sagen: In jeder Bezie­
hung gelungen! 
Angefangen bei der 
wirklich eindeutigen 
und klaren Titelbildge­
staltung, die nicht lau­
ter verschiedene Infor­
mationen vermittelte, 
sondern sich auf das 

Schwerpunktthema 
konzentrierte, bis zu 
dem umfangreichen 
und spannend ge-
schriebenen Artikel, 
stimmte wirklich alles . 
Beim Lesen des Arti­
kels, den ich, wie ge­
sagt, sehr toll fand, 
tauchte bei mir aller­
dings ein Problem auf: 
Dauernd werden neue 
Namen von Contra­
Organisationen ge­
nannt, die Namen von 
ihren Führern tauchen 
auf, Handbücher und 
Zeitungen der Killer 
wie "Soldier of Fortu­
ne" oder auch die An-

tikommunistische 
Weltliga werden aufge­
zählt. 
Alle diese Informatio­
nen zu verarbeiten, oh­
ne genauere Kenntnis 
über die einzelnen 
Organisationen, Perso­
nen usw., war für mich 
doch etwas problema­
tisch. 
Einige Literaturhin­
weise wären eine 

Hilfe, genauso wie 
eine kurze "statisti­
sche" Übersicht über 
Gründungsdatum, Mit­
gliederzahl und Wir­
kungsweise der ver­
schiedenen Killeror­
ganisationen. 
Für die politische Ar­
beit in der Schule wäre 
das· eine große Hilfe, 
die meiner Meinung 
nach ohne großen Auf­
wand möglich ist. 

Sylvia Harnberg 
Stuttgart 

Mehr 
Aktionslips 

Ich finde es schade, 
daß Ihr nichts über 
"Rambo" geschrieben 
habt. Auch daran liegt 
es, daß "Rambo" so ei­
nen großen Erfolg hat. 
Kommt mir nicht mit 
dem . Redaktions­
schluß! Weiter ist es 
schade, daß Ihr keine 
Aktionstips gebracht 
habt. Auch wenn der 
Film in unserem Stadt­
teil noch nicht läuft, so 
ist er doch in den gro­
ßen Kinos bereits an­
gelaufen. 

Andre Scheer 
Harnburg 

Gute Idee 

Die November-elan 
hat mir sehr gut gefal­
len. Vor allen Dingen 
aber fand ich den Titel 
und das dazugehörige 

Schwerpun�tthema 
spitzenmäßig! Ich ha­
be die elan diesmal 
ziemlich oft verkauft, 
und das in der Haupt­
sache wegen der tollen 
Titelstory. Dazu kam 
dann noch die schön­
ste Rückseite, die die 
elan je hatte! Ich finde, 
das war wirklich eine 
gute Idee! 

Andreas Rokitta 
Dösseidorf 

Internationale 
Briefkontakte 

Tschechoslowakei 
lveta Vinklärkovä 
Tyrsuv VRCH 683 
46311 Liberec 30 

lveta ist 21 Jahre alt, ih­
re Hobbies sind: Sport 
(Skifahren) und Musik. 

Rumänien 
Tar Bela 
7 Noiembrie Nr. 14 

· Timisoara 1900 
Tar ist 21 Jahre alt. Er 
möchte mit Jugendli­
chen in ungarischer 
oder rumänischer 
Sprache korrespondie­
ren. 

Ungarn 
Nemes Tünde 
Szarvas - 5540 
Vajda Peter U. 18. 
Nemes ist 18 Jahre alt 
und möchte mit Ju­
gendlichen im Alter von 
18 - 20 Jahren korre­
spondieren. Seine Hob­
bias sind: Sport, Filme, 
Bücher. 

Ungarn 
Krisztina Szegvari 
Budapest 1181 
Havanna u. 24 IV./11 
Krisztina möchte mit 
Jugendlichen aus der 
BAD in deutscher 
Sprache korrespondie­
ren. 

Ghana 
Adamu Ali Zito 
p. o. Box 300 
Koforidua-Ghana 
Adamu ist 15 Jahre alt 
und möchte mit Ju- · 

gendlichen im gleichen 
Alter korrespondieren. 
Seine Hobbies sind: 
Briefe schreiben, Stik­
ker sammeln. 
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Warenboykott 

B. Warhause (elan 
I 0/85) vermißt im Süd­
afrikaartikel ( elan 
9/85) die Anleitung 
zur praktischen Ak­
tionstätigkeit. Viel­
leicht hilft ihm der Wa-

renboykottbeschluß 
weiter, den die DKP 
Offenbach vor weni­
gent Tagen getroffen 
hat. Es· wurde be­
schlossen, daß · kein 
DKP-Mitglied mehr 
Waren kauft, überwie­
gend Obsterzeugnisse, 
die nachweislich aus 
Südafrika kommen. 
Wir beabsichtigen 
auch, Offenbacher 
Händler anzusprechen, 
keine südafrikanischen 
Produkte mehr in ihr 
Sortiment aufzuneh­
men. Wir wollen die 
Banken, bei denen wir 
Konten haben, auffor­
dern, keinen "Krüger­
rand" mehr zu verkau­
fen, bzw. keine Kredite 
mehr an Südafrika zu 
geben. Solange die 
Bundesregierung den 
von über 75 Prozent 
der schwarzen Südafri­
kaner geforderten 

Wirtschaftsboykott 
nicht beschließt und 
durchführt, müssen wir 
halt wieder mal sehen, 
was wir an der Basis 
selber tun können. 
Übrigens, die Idee mit 

dem Warenboykott 
stammt nicht von uns, 
sondern vom AK 
"Evangelische Frauen­
arbeit e. V.", Unterlin­
dau 80, Frankfurt. 

Eveline Reneil 
Offenbach 

lugen 
bekampfen 

Eure Titelseiten finde 
ich ziemlich fade. 
Bringt doch lieber gute 
Fotomontagen von 
Heartfield oder Staeck. 
Der nächste Punkt wä­
re die Aufklärungsse­
rie. Ob, Mann/Frau, 
habt Ihr die letzten 
zwanzig Jahre ver­
schlafen? Wo bleibt 
die Aufdeckung und 
Bekämpfung der Sexu­
alunterdrückung in 
Schule, Kirche, Staat? 
Das ist nämlich etwas, 
was alle Jugendlichen 
direkt betrifft und wo 
sie ganz allein gelassen 
werden. Außerdem 
fehlen mehr Tips, wie 
z. B. für Lehranfänger 
oder Leute, die sich be­
werben müssen: Wie 
man Intelligenztests 

· knackt, oder wie man 
abschreibt. Klärt mehr 
auf über die Rechte, 
die Jugendliche haben 
(in der Schule, im Be­
trieb, als Arbeitsloser, 

als Sozialhilfeempfän­
ger, als Ausländer). 
Ein erweiterter Veran­
staltungskalender wäre . 
nicht schlecht: Wichti­
ge Sportereignisse im 
voraus, das Fernseh­
und Radioprogramm. 
Eventuell eine Hitpa­
rade? Vielleicht auch 
mal mit einem Artikel 
über die Funktion sol­
cher Hitparaden. 
Weiter wären mehr 

Hintergrundinforma­
tionen über unser all­
tägliches Leben sehr 
nützlich. Zum Bei­
spiel: Wie funktioniert 
die . Musikindustrie, 
wie werden Hits ge­
macht, wie müssen 
sich Stars unterord­
nen? 
Zu jedem Artikel soll­
ten Aktionsvorschläge 
dazukommen, um an­
zuregen, selbst etwas 
zu tun. Auch sollten 
gerade jetzt in jedes 
Heft Berichte über 
Neonazis (der Bericht 
über Nesselwang war 
Spitze!) und über Anti­
fa-Arbeit. 
Ihr solltet versuchen, 
den Jugendlichen zu 
helfen, die- ganzen Lü­
gen der anderen Me­
dien zu durchschauen. 
Jede Lüge, die Ihr 
nicht bekämpft, bleibt 
in den Köpfen drin!. 

Kai Froeb 
Wiesbaden 

Delne:iarkllnSeilen ... 

E n · K a I e. n der für d a s 

Roter Faden ·I 

Auf in die 
Stt1fettc! 

Am ersten Dienstag 
des Monats war es mal 
wieder so weit : Pünkt­
lich um 7.30 Uhr ( !) 
standen vier SDAJler 
mit einem Packen elan 
bewaffnet vor dem 
Schwerpunkt unserer 
Stadtteilgruppe, der 
Gesamtschule Rons­
dorf. Auch wenn es 
erst ziemlich schlep­
pend anlief, wir sind 
unsere fünfzehn elan 
losgeworden. Dem­
nächst wollen wir noch 
mehr Leute anspre­
chen, indem wir ihnen 
die elan verkaufen. 
Aber, das war auch 
nicht immer so. Es 
dauerte ca. drei Mona­
te, bis der erste elan­
Verkauf gestartet wur­
de. Vor dieser Zeit 
wurden massig Diskus­
sionen geführt und 
auch ein elan-Abend 
durchgezogen. Am En­
de war's eigentlich 
klar: Wie sonst können 
wir den 14- bis 17jähri­
gen unsere Politik so. 
umfassend erläutern -
ob das jetzt die Frie­
dens- oder Drogenpo­
litik, die Kultur- oder 
Schülerarbeit ist 
wenn nicht mit der 
elan?! 
Auch wenn es immer 
noch schwer fällt, sich 
vor die Schule zu stel­
len - auch wenn man/ 
frau noch immer unsi­
cher ist -, es macht 'ne 
Menge Spaß. Also, auf 
in die Stafette mit 
mehr elan-Lesern!!! 

Olaf Schmidt 
SDAJ Ronsdorf 

g a n z e· 
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lnelgener 
saclle 

Wir mödatea pne tlelae Meiaaq 
Z8 Duerell ntelbilden erfahrea. 
Sdlrellt ..., weldaer Titel dir Ia die-
- Jür am ..... pfallea llat. 
Vater dea Ei ........ verl011e11 
wir zeba tolle LPs. Seiliek deiM8 

Herzlidlell Glickwuscll aa Kai 
Freeb aa Wiesbadeilt Du hast bel• 
elaa-C0111ic-Ritlel ... Haaptpreis 
aftoDDell: ellle elawiehfae Wlater· 
reise u dea Sdlana&tzelsee Ia der 
DDR Dllt eilleiD tollea ProaraiDIII 
uad eiaer Rieseasllvesterfete! Viel 
Spaß! 
Die Gewinner der SchallplaUea, BU-

11 
Titel-np bis zum 31. Dezember u 12 

RedaktiOD elaa 
Stidlwort: Titelbild 
AlleiHr Hellweg 106a 
4600 Dortmuad 13 

dler, Computerspiele oder Eiatritts­
kartea flr das Festival der Jagead 
l9861a DortlllaiHI werdea YOD UDS 
sebriftlldl beaadlriebtip. 
Herzlieben Dank aa alle, die mitge­
madlt ubea! 

Obrigeas: Das Lösuapwort hieß : 
"elaa - deiae starken Selten"! 
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Rock you Uke a hurracane · · · 

. 

Scorpions, international erfolgr�achste 

Rockgruppe der Bundesrepubh�, f�t-

f der Bu .. hne bewegen wild ahre 
zen au ' . D rt 
KörJ)er. Tausende Fans an der o �. 

munder Westfalenhalle toben begea-
. 

stert. Rock, das ist Power, 
-
�eben, e•-

. 

ne offene Sprache - auch uber unse-

re Sexualität. Doch einige "vornehme 

Damen" in den US� um die Frau von 

Reagans Finanzmintster Baker wollen, 

daß das anders wird. 

Ungewöhnliches Bild 
im Weißen Haus, im 
Regierungssitz von Ro­
nald Reagan: Fein ge­
kleidete Damen im mitt­
leren Alter sitzen lang­
mähnigen Männern ge­
genüber. Das Gespräch 
gleicht einem Verhör. 
Die Musiker Frank Zap­
pa, Dee Snider und 
John Denver werden 
angegriffen von den 
"Washingtoner Frau­
en", einer Gruppe von 
Ehefrauen mächtiger 
US-Politiker und Ge­
schäftsleute. 

Cyndi Laupers 
Stöhnen 3 -

-
Sie haben eine wahre 
Hexenjagd entfacht, die 
sich gegen fast alle Grö­
ßen der internationalen 
Rockmusik richtet. Prin­
ce werfen sie vor, daß in 
seinem "Purple 
Rain''-Altium ein Mäd­
chen in einer Hotelhalle 
sich selbst befriedigt. 
Cyndi Laupers Stöhnen 
betrachten sie als anstö­
ßig. In einem Soog von 
Sheena Easton entdek­
ken die "Zucht und 
Ordnung"-Damen ein 
Loblieb auf den Orgas­
mus. 
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Mit Hilfe ihrer mächti­
gen Männer haben die 
weiblichen Moralapo­
stel schon einiges er­
reicht: In den USA er­
halten jetzt Platten mit 
Songs, die offen über 
Sexualität reden, einen 
Warnaufkleber. Von vie­
len US-Rundfunkanstal­
ten werden sie nicht 
mehr gesendet. 
.. D� ist solch eine Heu­
chelei, solch eine Dop­
pelmoral", empört sich 
Herman Rarebell, 
Schlagzeuger der Soor­
pions, über die Politi­
ker-Frauen. "Den Ju­
gendlichen wollen sie 
verbieten, solche Platten 
zu kaufen. Sie selber ha­
ben einen Liebhaber, 
'nen Ehemann, den sie 
betrügen, und noch ir­
gend'nen Friseur in der 
Ecke sitzen. 

-r 

Am Wochenende feiert 
die gehobene Gesell­
schaft große Orgien. 
Am Montag gehen sie 
wieder in den Senat 
oder ins Gericht und 
tun so, als ob nichts pas­
siert sei." 

Ich treffe Herman und 
Scorpions-Gitarist Ru­
dolf Schenker vor ihrem 
Auftritt - in einer-Atmo­
sphäre, die sich stark 
unterscheidet von den 
muffigen Amtsstuben 
der US-amerikanischen 
MoralaposteL Tausende 
Jugendliche drängen 
sich vor den Dortmun­
der Westfalenhhllen. Sie 
wollen "positiv ange­
törnt werden, eine Rie­
senparty erleben", so 
drückt es Rudolf aus. 

Schwarze Listen 

; 
Wir unterhalten uns im 
Restaurant der Westfa­
lenhalle. Auch die Soor­
pions-Texte finden sich 
auf den schwamm Li­
stell det •• FrttU.en von 
Washington". 
"Alle jungen Leute ha­
ben Sex", sagt Herman, 
während Fans ihn um 

·Autogramme bitten. 
"Rockmusik muß ehr-
lich sein und das aus­
drücken, was lffan fühlt. 
Wir erzählen keine Kin­
dermärchen. Man ·kann 
doch nicht sagen: Mein 
Sohn masturbiert nicht 
und meine Tochter, die 
17 ist, hat keinen Sex. 

Es ist Schwachsinn, das 
wegzuleugnen. Wir wer­
den weiter Texte schrei­
ben, die sich mit dem 
Leben beschäftigen. Ich 
werde nicht ab morgen 
schreiben: ,Ich sitze auf 
der Bank und halte das 
Händchen von dem 
Mädchen,' wenn ich ihr · 

in Wirklichkeit unters . 
Kleid gefaßt habe." 
Rudolf s�;>richt über die 
verkürzten Sendezeiten 
im Rundfunk wegen 
der Zensurkampagne, 
scherzt aber: "Das ist 
unsere Werbekampag­
ne. Es hat sich immer 
wieder gezeigt, daß Sa­
chen, die verboten sind, 
noch mehr gekauft wer­
den.� 

im elan 
Hennan sieht die � 
fahr, daß sich die Zen­
sur auf poJttische Texte 
ausdehnt: "Dann haste 
doch Nazismus, das war 
doch im Dritten Reich 
bei Hitler genauso, da 
hat er doch auch alles 
kontrolliert. Wenn das 
mal stattfindet, dann 
sind wir genau da, wo 
wir aufgehört haben vor 
40 Jahren. Wir werden 
auf jeden Fall dafür ein� 
treten, daß das nicht 
eintritt" 



• , ........... rp1ons 
nterview: 

Gegen 
.Zensur 

Wird die Zensurkam­
pagne in die Bundesre­
publik rüberschwap­
pen? "Das brauchen die 
hier ja gar nicht zu ma­
chen", lacht Herman, 
"wir haben hier ja sol­
che Schlagertexte, da 
wird weiterhin noch die 
Hand gehalten im 
Mondschein, und dann 
küssen sie sich auf die 
Wange. Zwischendurch 
singt mal einer, der über 
sieben Brücken geht, 
aber sonst passiert 
nichts in diesem Lan­
de." 

Rudolf schränkt das 
ein: "Man muß cchon 
sagen, daß sich einiges 
getan hat in der deut­
schen Musik.szene, von 
den Texten her, das 
wurde besser." Was Ju­
gendlichen und Rock­
musikern gefällt, paßt 
Kohls Wenderegierung 
nicht in ihr Bild von der 
braven Jugend. So wer­
den viele Texte von 
Udo Undenberg- in den 

Rundfunkanstalten 
nicht mehr gespielt. 
Herman: "Ich fmde das 
schlimm, daß das so 
ist." 

Über viele Texte von 
Heavy Meta! Gruppen 
kann man sich streiten, 
oft sind sie schlecht, 
manchmal frauenfeind­
ljch. Doch Menschlich­
keit ist nicht das Ziel 
der "feinen Damen" aus 
Washington. Herman 
führt an: "Reden über 
Sex wird verboten. Aber 
derselbe Jugendliche 
darf sich im Kino einen 
Kriegsfilm angucken, in 
dem links und rechts je­
mand abgeschlachtet 
wird, in dem jemandem 
der Arm abgehackt oder 
das Messer ins Hexz ge­
stochen wird. Das d8rf 
sein. Aber das andere 
darf nicht sein." 

Sex nein­
Rambo ja? 

•• 
So lobte US-Präsident 
Reagan den brutalen 
Film "Rambo", nach­
dem er die Morde des 
Killers auf der Lein­
wand gesehen hatte: 
"Jetzt weiß ich, was ich 
das nächste Mal zu tun 
habe." - "So eine Schei­
ße, wo laufend Leute 
umgebracht werden, 
wird gezeigt", meint 
Scorpions-Gitarrist Ru­
dolf Schenker dazu. 
"Schweinisch finde ich 
auch, wenn Leute sich 
auf der Bühne mit Blut 
besudeln, oder wenn sie 
meinen: Je blutiger eine 
Plattenhülle ist, desto 
besser. Das ist einfach 
grausam, das ist der 
Tod. Sex tt.rgege 
wickelt Leben." 

Herman sagt über die 
Moralapostel aus Rea­
gans Umkreis: "Die 
Leute regen sich dar­
über auf, daß ein 16jäh­
riger Junge masturbiert. 
Die sollten lieber mal 
kapieren, daß alle zu­
sammen abrüsten müs­
sen. Wenn das nicht 

· passiert, dann regt sich 
nämlich eines Tages kei­
ner mehr über was auf, 
weil alle tot sind." 
Mögen die Politiker­
frauen aus Washington 
noch so kreischen - die 
Scorpions machen wei­
ter. "Im Augenblick 
üben wir die neuen 
Stücke, die wir geschrie­
ben haben", exzählt 
Schlagzeuger Herman, 
"voraussichtlich im Ja­
nuar werden wir in 
Köln ins Studio gehen 
und die Platte aufneh­
men. Wenn alles gut 
geht, werden wir sie im 
Mai/Juni rausbringen. 
Dann werden wir auf 
Tournee gehen." 

Erst recht: 

Schweinisch" " 7 5 
Was für Stücke werden 
sich auf der neuen Plat­
te finden? "Es wird kein 
so Wahnsinns - Stilbruch 
sein, daß wir jetzt plötz­
lich Soulmusik machen 
oder klassische Musik 
oder deutschen Schla­
ger. Es wird nach wie 
vor Scorpions-Musik 
sein. Wie immer." 
Rudolf lacht: "Natür­
lich bemühen wir uns 
jetzt, so schweinisch wie 
möglich zu schreiben." 

Adrian Geiges 
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Über die Freizeitmöglichkei­
ten der Jugend in Nicaragua 
sprach elan-Redakteurin Hella 
Kroeger mit Monika Hellwig 
aus Ludwigshafen, die zwei 
Monate in Nicaragua gelebt 
hat. 

töten. Diese Kommandos 
schrecken vor nichts zurück. 
In der Zeit. als ich da war. hat 
es nicht weit von unserem 

An diesem Tag haben die Mat­
ter ihr Ziel Die erreicht. Sie 
wurden von den Contras in �­
nen Hinterhalt gelockt und 





.• . . auch wenn du 

keine Töne aus dei­

ner Trompete kriegst, · 

.heißt das noch lan­

ge nicht, daß ein . 

anderer es nicht 

. schafft. · Jugendli­

chen in Nicaragua 

fehlt dieses Instru­

ment für einen ge­

planten Spietmanns-

zug. 



··1·• Wie jedes Jahr, so ·auch tn diesem gibt es zu Weihnachten Jede Menge Bazare, bei denen du deine 'V!?brauchbaren Klei­der gegen viel Geld )oswerden kannst. ·Auf dem -elan-So!/­. tonto paßt.das Geld noch gut drauf: Kon­!lo-Nr.: 1 J 1004 683 --dtadtsparkasse :Ynu�d 
zwei Paar Turnschuh �i'ncJ WOhl .mehr als ge; nug· das drltle Paar spe,;dest du lieber fOr Jugendliche in Nicara­gua. Auch sind /J(jl/e, Federball- und Schachspiele gefragt 

.. , mit der Spenden­dose f(Jr Nicaragua kannst du besonders gut zu Weihnachten in den Einkaufsstra­ßen und vor Kirchen sammeln, mußt du allerdings bei der Stadt anmelden 

·u;tskonto SolldBtl elsn- rt· N/CafiiSU� 
511ff9l 

StlchWD •. 171 004 -.J BLZ 440 to-Nr. • DotfnJUnw, 

K�39-'67 ",_11111461 l'" onto-Nr.: I)Oifnlund, sLZ (Po.t,i.-mt 



"Die UZ ist ei-
ne öffentliche 
Zeitung. Da ist 
nichts dran auszu-

. setzen, wenn ich 
am Telefon Lesern 
Tips gebe." 
Der Essener IG-Metall-Be­
vollmächtigte Karl-Heinz 
Völker in der "Welt der Ar-
beit" am 26. 9. 85 zu einem An­
griff der CDU auf ihn, seine Mit­
wirkung am UZ-Lesertelefon be­
treffend. 

"Das Ergebnis der Beweisauf­
nahme, wurde in kommunisti­
schen Medien schon zu Beginn 
des Verfahrens ·vorweggenommen: 
Alle Spuren führen nach Langley 
(CIA), meldete das DKP-Organ UZ." 
"Die Welt'' am 4. 6. 85, die sich über die UZ ärgert, 
weil sie die Hintergründe des Papst-Attentats auf­
deckte. 

"Wenn legale und illegale Umweltzerstörung überhaupt 
hinterfragt, abgelehnt und verfolgt wird, so ist das eigent­
lich nur Greenpeace, Robin Wood und all den weniger 
spektakulär agierenden Bürgerinitiativen zu verdanken, 
desgleichen den alternativen Stadtzeitungen, der TAZ 
oder dem DKP-Tageblatt UZ, die Bürgerinitiativen zu 
Wort kommen ließen und so lange Umweltskandale ent­
hüllten, bis auch die etabliertEm Medien nicht mehr an 
ihnen vorbeikamen." 

· 

"Die Zeit", Hamburg,-30. 8. 1985 
"Es fällt auf, daß die kommunistische Tageszeitung ,unse­
re.zeit- uz' diese sozialdemokratischen Redner zuneh­
mend ausführlich zitiert. Texte kommunistis�her Organi­
sationen und Redner, im Vergleich mit den Außerungen 
sozialdemokratischer Gewerkschaftsfunktionäre, lassen 
also, folgt man nur den Zitaten in der kommunistischen 
Zeitung ,unsere zeit', den Schluß zu, daß den Kommuni­
sten im Zusammenhang mit der ,Aktionswoche' ein be­
merkenswerter politischer Erfolg gelingen kann." 
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"FAZl', am 10. 10. 85 die Möglichkeiten der Aktionseinheit beklagend. 
unsere zeit - Zeitung der DKP 
Als Tageszeitung und Wochenendausgabe, 
Probeexemplare kostenlos bei: 
Plambeck. &q Co Druck und Verlag GmbH, 
Postlach 101053, 4040 Neuss 1. 
Postkarte genügt. 

;< 1; ')<; _.<: • 

.... l>as ist eine Katastrophe! 

I. · anze Klassen haben kein 
;.,.' -"eutsch und kein Englisch."­
t" ei den Bürogehilfen haben 

I sogar das Fach Maschinen­
breiben gekürzt. Bei denen 
lt jeder zweite durch die 

Prüfung." - "Und jetzt sollen 
aoch noch 100 befristet einge­
stellte Lehrer entlassen wer­
den." - Eine lange Liste von 
fehlenden Unterrichtsstunden 
an der Berufsschule für K.re­
ditwesen, Versicherung und 
Industrie in Bremen können 
Jens, Roland,· Johannes und 
Rolf aufzählen. 

Roland, 22 Jahre, ist 
Klöckner-Lehrling im 
2. Lehrjahr. 

nsgesamt fehlen alleine an 
�serer Schule 460 Unter­
ttthtsstunden" rechnet Jens 
<:tor. "Und das ist was anderes, � mal eine Freistunde zu ha­
,bln. Da steht unsere Ausbil­
.. ng und damit unsere Zu-

. :�nft auf dem Spiel," macht 1f:pland das Ausmaß der Miß­
�nde klar. Zustimmend re­
�n alle durcheinander. 

ns: "Manche Klassen he­
mmen statt 12 nur 6 Stun­
n Unterricht. Der Stoff von 
Stunden wird dann in der 

Fachwissen dazu, sondern 
auch Deutsch und Politik. 
Schlimm finde ich, daß selbst 
der Senator für Bildung, der 
Franke, sich mit diesem Aus­
bildungszustand zufriedengibt. 
Gerade er müßte doch zeigen,a_ 
daß Schüler Ansprüche an ihre W 
Ausbildung stellen sollten." 
Die Bremer Berufsschüler ha-
ben Ansprüche. Und die pack-
tel) sie auch mit dem nötigen 
Nachdruck auf den Tisch des 
Bremer Senats. Die kaufmän­
nischen Auszubildenden 
brachten den Protest ins Rol-
len. 2000 Schüler füllten einen 
"Gutschein" aus, der an den 
Bremer Senat gerichtet ist: . 
.,Nach § 17 des Bremer 

;:§chulgesetzes stehen mir 12 �unden Berufsschulunterricht 
. u1 der Woche zu; deshalb bitte ��h Sie um die Einlösung die­
·�s Gutscheins." Daneben eine 
,.i.iste, wo jeder die Anzahl der 
·�blenden Schulstunden an­, lkeuzen konnte. Insgesamt ka­

en 7080 Unterrichtsstunden 

lben Zeit durchgeknüppelt. I ute, die dieses Tempo nicht 
"thalten können, auf die 
nn nicht eingegangen wer-

Jens, 21 Jahre, lernt im 
1. Lehrjahr 
Industriekaufmann bei 
Eduscho. 

n.'' 
land: "Das Wissen, das 
n sich nur für die Prüfung 
getrimmt hat, vergißt man 

hnell wieder." Johannes: 
abei sind das alles Fächer, 

e für den Beruf wichtig sind. 
d da gehört nicht nur das 

I 

ach einer Vollversammlung 
Berufsschulzentrum ging's 

nn los. 1500 Auszubildende 
gen in einem Protestmarsch 
rch die Bremer Innenstadt. 
as mußt du dir mal vorstel­

n: 1500 Kaufleute, teils in 
hlips und Kragen, demon-



II 
Rolf arbeitet bei der 
Gesamtschülervertretung in 
Bremen mit. 

<Strleren für mehr Unterricht", 
malt Roland die Szene aus. 
"Und das Begeistemde dabei 
war, daß Schüler und Lehrer 
1f.tl einem Strang gezogen ha­

'ben." 
lm Rathaus überreichten sie 
4ann den Stapel Unterschrifts­
Usten zusammen mit einem 
einstimmig beschlossenen Pro-

._ t�stschreiben: ."Die Schüler 
_. ,werden um einen Teil ihrer 

Zukunft betrogen. Der Unter­
.dcht in der Berufsschule ist in der St\lndenzahl her eine 

nzige Lachnummer. Wir er­
arten schnellste Abhilfe." 
"ldungssenator Horst-Wemer 
anke ließ sich - trotz Einla­
ng - nicht blicken. Im Re­

gionalfemsehen erklärte er 
später, der Senat habe kein 
Geld. Er schlug vor, Lehrer 
aus allgemeinbildenden Schu­
len an Berufsschulen unter­
richten zu lassen. 
Darüber gab es eine heftige 
Diskussion: 

' 

Johannes : "Ich würde mich 
auch von einem allgemeinbil­
denden Lehrer unterrichten 
lassen." .,Aber das kann doch 
keine Lösung sein, von ande­
ren Schulen die Lehrer abzu­
ziehen,'' meint Rolf. "Die ha­
ben doch genausoviel Unter­
richtsausfall." Auch Jens ist 
gegen so eine Lösung: .,Ich 

' 

Jobannes, 21 Jahre, ist 
Auszubildender im 
1. Lehrjahr bei BECKS. 

irmüssenfordem,daßdieLeh­
r, die fehlen, neu eingestellt 

<Werden. Arbeitslose Lehrer 
,pbt es genug in Bremen. Und 
dafür müssen wir Druck ma­
dlen in der Öffentlichkeit." Jo­
ltannes' Einwand: "Aber wenn 
der Franke sagt, daß kein Geld 
4a ist?" "Geld ist schon da, 
bur falsch verteilt," argumen­
�rt Rolf. "Schau dir doch mal 
.die Millionen an, die sie dem 

· Jremer Mercedeswerk in den 
lbchen werfen. Die dicken In­
tt�stitionshilfen an die Firmen 
,.,. ohne jede Bedingung, dafür 
Arbeits- oder Ausbildungsplät­
� zu schaffen. Und auf der 
anderen Seite sind in Bremen 

000 Menschen von Sozial­
tre abhängig." Jens: "Oder 

Bremer 
Berufsschüler 
gegen 
Unterrichtsausfall 

die Atombunker hier in der 
"Stadt, die jetzt für Millionen­
$Ummen umgebaut werden!" 
�ine Zeitlang geht die Diskus­
.fion noch hin und her, bis alle 
sich soweit einig sind, daß die 
Mitschüler mehr über die Zu­
sammenhänge informiert wer-ln müssen. "Ein Treffen von 

hülervertretem aus allen Be­
fsschulen, das müßte der 

-chste Schritt sein. Dort 
�nnte man alle Mißstände 
iis den einzelnen Schulen zu­
sammentragen. Da kann man 
zeigen: die Auswirkungen sind 
zwar überall verschieden, aber 
die Ursachen sind dieselben." 
., Wir sollten auch die Lehrer 
und die Gewerkschaftsjugend 
zu dem Treffen einladen" , 
schlägt Jens vor. "Denn mit 
mehr Leuten kann man noch 
mehr Druck machen." 

Aogela Koschmieder 

Aktion Mißstände -
Schüler haben Rechte 

Ob fehlende Bücher, zu große 
Klassen, ungerechte Lehrer, 

fehlende Mittel für Schul-AGs 
oder SV-Arbeit - Mißstände an 
Schulen gibt es wie Sand am 
Meer. Deshalb hat die Bundes­
schülervertretung (BSV) eine 
Aktion Mißstände gestartet. 
Deckt Mißstände an eurer 
Schule auf, veröffentlicht sie, 
schließt euch mit anderen Schü­
lervertretungen zusammen, in­

formiert die Bundesschülerver­
tretung. 

Schreibt an: 
Bundesschülervertretung 
Friedrichstr. 61 a 
4000 Dösseidorf 1 
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Vor dem Besucherraum durch- Grüppchen von jeweils 2;wei 
suchen iwei Polizisten gründ- bis drei Menschen, die sich un-
lieb meine Taschen,. Eine Ra- terhalten. . . darsehranke muß"'ich ' Nach zehn Minuten ist es ·so; 
mebrmaJSp8SSierenJtnmerwll�-<iW1 Weit: Ein -großer,' SOhlankeT 
der heult eine grelle Sirene Mann ,�it Schnauzbart und 
auf, weil sich noch· irgendeiq schulteda;igem,·• ·· . .. · .  ��hwarzem 
MetaJI(eil. an. meine� Körper, Haar. wird hereingeführt. 
befindet..Erst als-icllauch Bri1.7. begrüßt 'mich mit ; 
le und Schuhe abgelegt hab��··· freundlichen Läche1n: "leb 
bin ich ,.sicJ1er" genug. . 

· Leonard. •• Das ist er also -
Leonard · Peltier .vom Stamm 

· · ·;. . der Sioux, in der E. ;()nruril! der - .w·u:�ece ?:5i�����:egu�(1���s
��� 

.· antwortlich für internationale 
·Angelegenheiten, seit neun 

Ein Polizist fragt noch ·einmal Jahren im Gefängnis. 
nach meinem Namen und dem · 
ZweCk . ' mejnes rt'Ji'Besuches; 
spricht eine Numml:r durchs · 
Telefon. Er drückt mir einen 
Stempel auf die Hand, der kei� 
ne sichtbar�n Spuren 'hinter� . 
läßt. . 

• . . . 
W.as'det' Stempelaiifdruck soll, 
'Wird !l)ir im Besucherraum · 
klar. Etn. dicker Aufseher fuhrt. 
lbeinit�.l{and unte Strahc 
lengerät: Die N er wird 
sichtbar .. ,;.Nehm ie· 
und warten Sie/' 
DerAufseher thront auf einem 
Po�es,t ant. einen Ende des Be-, 
sucher.r!U:mes. D���um erin­
nert an ,die WartehiJUe eines 
sehr k�nen l)ahnhofs: 
gegenübetliegende · Bankrei 
hen, ein Cola-Automat, 

"Für die Rechte 
\:4er Indianer" · 

leb denke an. die 
die ich gelesen habe, "Frei­
heit füt;''{..eonard Peltier" for� 
derten; 1�h denke . �n die Un­
terstüt�ungs-Erkt�r#figen für 
Leonard von Politikern · und 

· Kircbenvertretem·• X aus .� 
Welt. ,11·Es gibt nur -einen 
Grund, •. Wc�m ic� }1.ier einsit­
ze", sagf " Jrtit Leon*d, .. weil 
ich mich für die Rec��yl'neines 
VoJkes, fiir die Rechte 'der Irt­

... dianei. ejnsetze. Meine Lands­
lel!te S'91len eingesc-hüchtert 
werden:t�4 · 

... h 
·U . · re 

s Land? 



Weißen begeht, wird er in 99 
Prozent aller Fälle lebensläng­
lich bekommen ... 
Zweimal lebenslänglich sitzt 
Leonard Pettier - allerdings 
ohne · ein . Gewaltverbrechen 
begangen zu haben. "Als 
15jähriger begann ich, an den 
Kämpfen für die Rechte der 
Indianer teilzunehmen. Die 
Regierung wollte unser Reser­
vat beseitigen. Sie stellte uns 
vor die Wahl, entweder in die 
Städte überzusiedeln oder kei­
ne Sozialhilfe mehr zu bekom­
men. Als ein kleines Mädchen 
an Unterernährung starb, be­
gannen meine Landsleute zu 
protestieren und zu demon­
strieren .  Das waren die ersten 
Kundgebungen und Treffen, 
an denen ich teilnahm. 

/f'Jif Unschuld jl/ bestätigt 

Vom Jahr 1969 an reiste ich als 
Organisator für die Amerikani­
sche Indianer-Bewegung 
durch das Land, besuchte Re­
servate, leitete Untersuchun­
gen über Verletzungen der 
Rechte der Indianer. 
1976 überfiel die Polizei das 
Pine Ridge Reservat in Süd· 
Dakota. Ein indianischer Bru­
der, Josef Stanz, und zwei 
FBI-Agenten kamen ums Le­
ben. Obwohl ich damit nichts 
zu tun hatte, wurde ich verhaf-

tet. Man schob mir die Ermor­
dung der beiden FBJ-Agenten 
in die Schuhe - mit an den 
Haaren herbeigezogenen 'Be­
weisen'. So führten sie ein 
Mädchen vor, das behauptete, 
meine Freundin zu sein und 
den Mord bezeugen zu kön­
nen. Einen Monat später wur­
de bewiesen, daß sich diese 
Frau am Tag der Schießerei 
nicht einmal in dieser Gegend 
aufhielf. Der Anklagevertreter 
gab später zu, daß sie eine von 
der Polizei gekaufte Zeugin 
war. 
Vor Gericht behaupteten die 
Ankläger, eine Waffe vom Typ 
AR 13 sei die Mörderwaffe ge­
wesen, und diese Waffe habe 
mir gehört. Später fielen uns 
Untersuchungen in die Hände, 
die der Polizei zum Zeitpunkt 
des Prozesses bereits bekannt 
waren. Ergebnis der Untersu­
chungen war, daß die Schüsse 
aus einer anderen Waffe abge­
geben wurden. 
Beispiele für solche gefälsch­
ten 'Beweise' ließen sich viele 
anführen." 
Die Unschuld Leonard Pel­
tiers wird \(On vielen Seiten be· 
stätigt. 55 Abgeordnete des 
US-Parlaments (Kongreß) ha-

ka und Mai.quetta, die Kinder von 
Leonard Peltier, können ihren Vater 

nur zweimal im Jahr sehen 
(rechts ihre Kusine). 

ben in einer Erklärung seine 
Freilassung gefordert. Die Na­
tionale Vereinigung der Straf­
richter in den USA spricht von 
einem Fehlurteil. Trotzdem 
sitzt Leonard nach wie: vor -
als politischer Gefangener. 

A Von Polizei � geschlagen 

"Ich kenne viele Häftlinge, die 
geschlagen werden. Bei mir 
halten sie sich zurück, weil vie­
le Menschen meinen Fall be­
obachten. Einmal wurde mir 
ein Arm gebrochen. Polizisten 
schlugen mich ohne Grund, es 
hatte keine Auseinanderset­
zung vorher gegeben. Sie hör­
ten aufl als ein Vorgesetzter 
reinkam und sagte: Das ist Le­
onard Peltier, laßt die Hände 
von ihm, das verursacht Pro­
bleme, wenn wir ihn verlet­
zen." 
Weil das Gefängnis so weit 

von Leonards Heimatreservat 
entfernt ist, konnte sein zuk­
kerkranker Vater ihn seit Jah­
ren nicht mehr besuchen. Le­
onards Kinder, die 12jährige 
Maiquetta und der I Ojähri'e 
Wahacanka, erzählten m1r, 
daß sie ihren Vater nur zwei­
mal im Jahr sehen können. 
Leonard will noch etwas von 
seiner Familie erzählen, doch 
der Aufseher unterbricht ihn: 
.,Die Zeit ist abgelaufen." Be­
vor er abgeführt wird, gibt mir 
Leonard die Hand: .. Viele 
Leute im Ausland glauben, die 
USA seien ein freies Land. 
Doch wenn du hier einer Min­
derheit angehörst und wenn 
du arm bist, dann hast du vor 
den Gerichten keine Chance. 
Die große Freiheit gibt es hier 
nur für die Reichen ... 

Adrian Gelges 



-

enn "Dallas"-Ekel J. R. seine 
Sue Allen einkleidet,_ besorgt er das bei 
"Tinny-Moden". Sitz dieser Firma 
ist nicht e�a in Texas. Nein, 
sie ist in Recklinghausen. Der Bo 
dieser Firma, Dietrich Seeler� hat e-
le der üblen Geschäftsmethoden eine 
drauf. Aber· die Frauen in der Ruhrpot ­
stadt reagieren anders als die bei "Dalla 
Sie gehen an die Öffentlichkeit, we 
sich gemeinsam. 

Anzeige 

HEARING ZUR LAGE 
AUSLAENDISCHER FRAUEN IN DER BRD 

25.1.86 in BREMEN/NORD 
DKP BREMEN/NIEDERSACHSEN NORDWEST 
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''Wir ""ollen 

Ich sitze mit Angelika, Brigitte . 
und Luzie am Tisch. Sie sind 
zwar etwas müde von der eben 
gelaufenen Aktion, aber ihr 
Stimmungsbarometer steht auf 
hoch. Mit ihren Kolleginnen 
verteilten sie Blumen an die 
Verkäuferinnen bei "Hertie" 
in Castrop-Rauxel, die um ihre 
Arbeitsplätz! kämpfen. Unsere 
Gesprächspartnerinnen wis­
sen, wieviel einem diese Unter­
stützung bringt, wie man da­
durch wieder Mut kriegt, wei­
terzumachen. Die 1 5  Näherin­
nen, Büglerinnen und Zu­
schneiderinnen von- "Tinny­
Moden" spüren das in ihrem 
eigenen Kampf. 

Dfei Abteilungen -
drei GmbHs 

Luzie schüttelt den Kopf, die 
blonden langen Haare fallen 
ihr ins Gesicht. "Als wir das 
mit der Betriebsaufteilung bei 
uns erfuhren, dachten wir 
schon, daß da noch was nach­
kommt. Aber daß Seeler uns 

so reinlegt und einfach raus­
schmeißt, das konnten wir uns 
nicht vorstellen ... 
Was war passiert? 
Brigittes Gesichtszüse sind um 
eine Spur angespannter als ge-
rade noch, und sie beginnt zu 
erzählen. "Vor 1 8  Jahren über- • 
nahm Seeler den Konfektions­
betrieb. Ich fing damals an. 
Als Näherin. Sechs Jahre spä-
ter gründeten wir einen Be­
triebsrat. Nachdem es Seeler 
mit Drohungen, Produktions­
verlagerungen - und anderen 



"Solidarität mit den Bescbäf- rer Aktion, bei der sie den An­
tigten bei ,Hertie' in Castrop- gestellten Blumen überreichten. 
Rauxel" lautete das Motto ib-

üblen Methoden nicht gelang, 
unsere Interessenvertretung 
kaputtzumachen, kam ihm ei­
ne neue Idee : Im Oktober 
1984 machte er aus den drei 
Abteilungen des Betriebes drei 
Gesellschaften mit beschränk­
ter Haftung. Der Betriebsrat 
wurde damit aufgespalten, Be­
triebsversammlungen verbo­
ten." Brigitte nimmt einen tie­
fen Zug von ihrer Zigarette. 
Die Wut, die in ihr hochsteigt, 
ist unverkennbar. "Die Firma, 
in der wir nun arbeiteten, hieß 
.Tinny-Moden': Hauptgesell­
schafter: Dietrich Seeler. Aber 
uns gegenüber trat er nie in Er­
scheinung. Er setzte eine Ge­
schäftsführerin ein, an die er 
die ·Räumlichkeit, die Maschi­
nen offiziell vermietete. Wir 
Frauen wurden übernommen. 

Konkurs und 
Kündigung 

Wir machten unsere Arbeit 
wie bisher, dachten auch nicht 
daran, uns unsere Rechte neh­
men zu lassen. Wir führten 
weiterhin Betriebsversamm­
lungen bei uns durch, wählten 
Mitte September dieses Jahres 
eine Betriebsobfrau, um nicht 
wehrlos dazustehen." 
Brigitte -erhielt die Stimmen ih­
rer Kolleginnen. Und dann 
kam alles Knall auf Fall. Lu­
zie, deren Müdigkeit wie weg­
gewischt ist, schildert den Ver­
lauf. "Knapp zwei Wochen 
nach der Wahl erhielten wir 15 
Frauen unsere Kündigung von 
der Geschliftsführerin. Wir 
gingen vor Gericht, und die 
Entlassungen mußten zurück­
genommen werden. Nach wei­
teren 14 Tagen meldete sie 
Konkurs an. Begründung: der 
Betrieb sei mit 100 000 · DM 
verschuldet. Einen Audi-Qua-

tro aber, . Neupreis 210 000 
DM, kann sich Seeler leisten!" 
Luzie macht eine kurze Pause. 
Der Klang ihrer Stimme ist ei­
ne Nuance aggressiver. "Einen 
Tag später dann, am 9. Okto­
ber, saßen wir auf der Straße." 
Da die Frauen nicht kuschten, 
sehrniß Seeler oder der J. R. 
aus Recklinghausen, wie er 
auch genannt wird, sie raus. Er 
selbst formulierte das so: ,.Die 
Forderungen der Gewerk­
schaften haben in den siebzi­
ger Jahren solche Formen an­
genommen, die man heute 
nicht mehr realisieren kann." 

.• Impfen tatt 
resignieren 

Angelika, Brigitte, Luzie und 
die anderen Frauen ließen sich 
damit nicht unter Druck set­
zen . .,Als wir damals die Kün­
digung erhielten, ließen wi al­
les liegen und stehen. Wir setz-

ten uns in die nächste Kneipe 
und berieten, was zu tun ist." 
Die Selbstverständlichkeit; mit 
der Luzie heute an Infostän­
den, Flugblattaktionen und 
anderen Aktivitäten teilnimmt, 
war nicht immer da. Sie lä­
chelt, als sie sagt : Bisher hatte 
ich so was nie gemacht. Ich 
war mir unsicher, wußte nicht, 
was da auf mich zukommt. Ich 
fragte mich, wie die Leute auf 
der Straße reagieren würden. 
So ging es fast allen von uns. 
Doch wir wußten auch, wenn 
wir jetzt stillhalten, kriegen wir 
nie unser Recht." Sie waren 
mutig genug, sich zu wehren. 
Sammelten Unterschriften, 
malten Transparente und 
Sandwiches für Infostände, er­
stellten eine Dokumentation. 

"Wir wollen 
arbeiten" 

Zweimal wöchentlich treffen 
sich die Frauen im DGB-Ju­
gendheim, beraten ihre Aktio­
nen und bereiten sie vor. Der 
aus ihrer Mitte �ewählte Spre­
cherkreis trifft s1ch täglich. 
Aber es war nicht · nur für sie 
Neuland. Auch die Familien 
mußten lernen. Selbstbewußt 
und verständnisvoll zugleich 
erörtert Luzie das Problem: 
.,Manche Männer dachten, 
daß die Frau, jetzt arbeitslos, 
nun nur noch Zeit für die Kin­
der und den Haushalt hat, daß 
jeden Tag pünktlich das Essen 
auf dem Tisch steht. Aber das 
ist nicht so. Einige hatten des-

halb auch Krach zu Hause. 
Wir wollen, daß unsere Män­
ner Verständnis haben für das, 
was wir machen." Darum tref­
fen sich alle hin und wieder 
zum Frühschoppen. Zum ge­
genseitigen Kennenlernen und 
zum besseren Verstehen. Luzie 
fährt sich durchs Haar. "Ich 
bin seit 18 Jahren im Betrieb. 
Wenn ich mir vorstelle, jetzt 
nur zu Hause zu sitzen, mir 
würde die Decke auf den Kopf 
fallen. Ich will arbeiten." 
Auch das Geld spielt eine Rol­
le. Angelika, die Ruhigste in 
diesem Kreis, nennt die 
Schwierigkeiten. "Wir bekom­
men zwar jetzt Arbeitslosen­
geld, das sind aber nur 63 Pro­
zent des letzten Nettolohns. 
Für viele Familien reicht das 
nicht. Und am schlimmsten 
war es nach dem Rausschmiß. 

Das Maß ist voll 

Die schuldeten uns über einen 
Monatslohn. Wer da keine Fa­
milie hatte, die einen unter­
stützte, war schlimm dran. Ei­
nige mußten sich Geld leihen, 
um überhaupt die Miete und 
das Essen bezahlen zu kön­
nen." Sie alle wollen ihre Ar­
beit wieder. Darum kämpfen 
sie. .,Auf unsere Knochen ist 
der Seeler reich geworden. Wir 
haben die schwierigsten Arbei­
ten gemacht und viel Lob da­
für bekommen. Die Sachen, 
die wir nähten, haben ,Dallas'­
und ,Den ver' -Stars getragen, 
auch die Hostessen beim Welt­
wirtschaftsgipfel. Durch uns 
erreichte Seeler Weltruhm." 
Luzie und die anderen fordern 
weiterhin ihre Wiedereinstel­
lung. Sie denken nicht daran, 
jetzt aufzugeben. Neue Aktio­
nen, wie beispielsweise ein al­
ternatives Nähstudio als Info­
stand, sind geplant. "Wir wol­
len unsere Arbeit wieder. 
Wenn wir jetzt aufhören wür­
den, würde sich Seeler nur ins 
Fäustchen lachen." Rosi Kraft 



Pflngsten 6 is es wieder soweit. ln 
Dortmund steigt das- S. Festival det 
Jugend, organisiert von der Soziali­
stischen Deutsch'en Arbeiterjugend 
SDAJ und dem Marxistischen Stu­
dentenbund Spartakus (MSB). 
Ein Festival; auf dem es alles geben 
wird, was Spaß, Freude und Stim­
mung bringt. Ein Festival des Frie­
dens, der Freundschaft und der So::' 
lidarität. 
Es soll dein Festival werden. Du 
kannst und sollst jetzt bei der Pla-

Festival des Friedens : 
Wir werden es nicht zulassen, daß Rea­
gan und seine Kumpane mit der Milita­
risierung des Weltalls einen Atomkrieg 
vorbereiten. Was muß alles auf dem Fe­
stival der Jugend stattfinden, um deine 
Wünsche . und Hoffnungen für eine 
friedliche Welt zum Ausdruck zu brin­
gen? - schreib es uns. 

Festival der Diskussion : 

nung des Festivals mit deinen en 
dazu beitragen, daß es ein Sul)e -� 
Festival wird. Sprich auch mit dei� 
nen Freunden, was sie wollen. Hilf , 
mit, fürs Festival zu werben: D� 
Festival der Jugend ist mehr als üb­
liche Festivals. 
Unser Leben, unsere Träume sind 
so vielfältig, so bunt, sie sollen auf 
dem Festival lebendig werden. Aber 
wir wollen auch Wege zeigen, wie 
wir unsere Träume verwirklichen 
können. Wir werden es nicht zulas-

Festival des SPQrts: 
Spiel, Spannung, Spaß, Was würdest du 
gerne, auf dem Festival machen, welche 
Sportler sollen wir zum Festival einla­
den. Schreib uns, wir werden vet:§uchen, 
alles möglich zu machen. 

sen, daß Kohl und Co. unsere T.räu­
e zerstören - dafür sind Wir zu vie .. 

le. Dafür sind wir zu stark. D� ha­
ben wir in den letzten Jahren nun­
dertfach bei Friedensdemos, Ar­
bei�kämpfen und Aktionen bewie­
sen. 
Das 5. Festivat der Jugend wird un­
sere Stärke, unsere Kraft, unseren 
Mut tausendfach zeigen. 

Wer will, kann sich auf dem Festival die 
Zunge heißdiskutieren. Aber mit wem 
und zu was? Schreib uns, mit wem du 
mal so richtig streiten möchtest, mit 
wem du dich über deine Probleme un­
terhalten willst. 

Festival der Solidarität : 
Aus allen Teilen der Welt kommen Ju­
gendliche zum Festival, wir machen das 
Solidaritätskonzert "Freiheit für Nelson 
·Mandela". Solidarität mit Nicaragua 
und Südafrika stehen im Mittelpunkt. 
Solidarität - wie kann sie deiner Mei­
nung nach auf dem Festival dargestellt 
werden? Schreib es auf. 

Festival der Kultur:  
Hannes Wader, Bruce Cockburn, 
Thommie Bayer, Franz Josef Degen­
hardt, Feinbein, Crackers, so heißen die 
ersten von Hunderten Künstlern, die 
zum Festival kommen - wer sollen die 
anderen sein? Was interessiert dich? 
Welche Theatergruppen, Chöre, Orche­
ster müssen· beim Festival dabeisein? 
Schreib uns deine Vorschläge. 



Pfingsten 83 war das letzte Festival 
der Jugend. Festival - das waren 
250 000 Jugendliche, die· an zwei Ta­
gen über 1 000 Stunden Programm 
erlebt haben. 
Zwei Tage, die ein Stück Zukunft 
•ren. Jede Sekunde ein wahres 
Feuerwerk. Mit Rockmusik und Jazz, 
Klassik und New Wave, Sport und 
Theater, Dlskussiqn und Sportkämp­
fen, Solidaritätstreffen und Werk­
stätten, Friedensfesten und Discofe­
ten. 
Jetzt planen wir das 5. Festival, und 
du bist dabei. 

Wir haben nur einen leinett Teil des Festi­
vals der Jugend herausgenommen. Jetzt ist 
deine Meinung gefragt. 
Laß deine Phantasie spielen. Schreib uns al­
les, was du dir wünschst und vorstellen 
kannst, was dir auf dem Festival Spaß 
machen würde. Fast alles ist möglich/ 
Schreib uns auch, was dir (wenn du da warsi) 

. auf dem letzten Festival nicht gefallen hat. 
Was beim nächsten besser werden muß. Was 
hat dir beim letzten Rockkonzert, bei der 
Sportveranstaltung u.s. w. gefallen ? 
Jetzt haben wir noch die Zeit, alles zu versu­
chen, jetzt können noch die wildesten Ideen, 
Träume und Wünsche vorgeschlagen werden. 
Wir sind zu allem bereit. 
Mach mit. 

Schicke bitte
·
· deine 

.
Vorschläge an: Festival de� Jugend, SDAJ- Bundesvorstand, 4600 Dortmund 13, Asseiner Hellweg 106A. . ... . 

Oder, �enn du li�ber telefonierst: Festival-Mitmach-Telefon : (0231) 2 7546 
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Wie Ausländerbehörden · 

junge Türken �chikanieren 

ve�set:z der 

21 Jahre alt und lebt 
ihrem zweiten Lebensjahr 

in Belgien. 

tesr'eDIUDiik Deutschland 
. . . . . ilie stehen unter dem besonderen 
· · ·.. . .. . ichen Ordnung." Grundgesetz, Ar· 
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auf der Spur. 
Coumey Allen ? 

Zweck hatte das Zu-

kannst. 
stehen dir ein Adreß­
Londoner Stadtplan, 

voller Hinweise auf die 
ein Zeitungsarchiv. 

t es auf dich an, wie 
du diesen Fall löst. 

ANC-Materialien 

• r 

kanischen Batik-Motiven wer­
den Szenen aus dem Leben der 
Schwarzen in Südafrika ge­
zeigt - Frauen bei der Arbeit, 

_Kinder, Versammlungen u. a. 
Die Karten sind in leuchten­
den Farben gedruckt. 
Solidarität mit der südafrikani­
schen Befreiungsbewegung, 
dem ANC ! 

Tierwelt. 
verschiedenen Forschungsaufträgen in der Tasche begibst du 

dich auf Expeditionen hin zu allen Kontinenten. Voll Reiselust und 
Forscherdrang kannst du bedrohte Tierarten entdecken. Ein Son­
derheft bietet viele Informationen über selten gewordene Tiere. 
Jede Expedition hat ihre Tücken. Erst bei vollendeten Forschungs­
aufträgen kannst du Punkte sammeln und damit siegen. 
Ravensburger, Abenteuer TierWelt, 46,- DM. 

Mitglieder nicht nur mit 
ihren Maschinen herum. 
In ihrem Kalender 
"Kuhle Wampe 86" zei­
gen sie einen Teil ihrer 
Aktivitäten. 
Für 15,- DM bist du da­
bei. Joachim Buehop, 
Waller Ring 8, 2800 Bre­
men l .  

nach(s 

Befreiungskampf 
ka gehören die 

Freiheitslieder, die bei 
allen Anlässen gesungen 
werden - . traditionelle 
und neuere. 
Sie handeln von Füh­
rern a11s der Befreiungs­
bewegung wie' Nelson 
Mandela, den kämpfen­
den Frauen, von den 
Zielen des Befreiungs­
kampfes. 

ANC-Kugelschreiber: Solipreis 1,50 DM 
ANC-Buttons (Mandela, Frauen, ANC): Soli­
preis : 1,50 DM 

LP: " Malibongwe" 
den Frauen Südafrikas 
gewidmet. Solipreis: 
18,50 DM ANC-Taschen : Solipreis 6,- DM 

ANC-5ilberanhänger mi! Kette (Speerkämp­
fer) : 24,- DM 
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Teepunsch (mit ein wenig 
Alkohol) : 
Du kochst ganz normal 
schwarzen Tee. Zu die­
sem Tee gibst du eine 
Punsch-Mischung, die du 
fertig in Beuteln kaufen 
kannst. In die Teegläser 
kommen ein Stück Zitro­
ne und ein Teelöffel Zuk­
ker, dazu ein Schlück­
chen Rum. Das Ganze 
gießt du dann mit der 

Tee-Punsch-Mischung 
auf. 

Gefüllte Bratäpfel : 
Nachdem du die Apfel 
gewaschen hast, wird das 
Kerngehäuse ausgesto­
chen. Dann verrührst du 
50 g Butter mit 100 g 
Mandelstiften, 80 g Rosi­
nen, 1 Teel. Zimt und 4 
Eßl. Honig. Damit füllst 
du nun die Apfel und 
setzt diese in eine gefette­
te ofenfeste Form. Bei 
220 Grad 45 Min. lang 
garen lassen. Die beißen 
Bratäpfel mit Honig oder 
Vanillesoße begießen, 
fertig ! 

Gesc�enkewürfel : . 
Filr' den Geschenkewürfel brauchst 
du ein größeres Stück Folie. Die Fo­
lie klebst du auf ein Stück Pappe. 
Der Würfel besteht aus fünf gleich­
großen Quadraten, der Boden setzt 
sich aus vier Laschen zusammen. 
Die Klebekanten sind ca. 1 cm breit. 
Für den Zusammenbau zuerst die ge-
strichelten Linien knicken, dann die 
Seitenkanten verkleben. Am Karten-

gemacht: 

· · . · .· · Friedenstaube, 

!i�F��f�l;·� ·�·�··�··! ·l· Blatt - bekommst 
DM, dazu den 

<Bi��es:tt�'!IQJ[lU,)U DM. 

u·..,.J., .... ,, ... aus feinen Per­. . · ·• •• ·· .
· •• •• •· ·· .•. Die Perlen wer­. · .• ·. • . . • • ·• 

n Faden gezogen 
Enden mit einem 

(1 ,00 

rn, l!-n Taschen 
nähen 

2,00 DM. 

- -t:�f,,.,..,..,ftf",f<+lf"• als Brosche: 
Du kürzt einen Bleistift auf 3 
cm, malst ihn mit einer Email­
lack-Zierfarbe an und befe­
stigst ihn mit einem Kleber an 
einer Anstecknadel. 
(Farbe 2,50 DM, Nadel 0,50 
DM) 

boden die Laschen c:_::_=-�--�-=-4------.,l--=-=--=-=-::-:1-
durch . die Ein-
schnitte 
Auf 

schieben. 
die Folie 

kannst du dann zu­
sätzlich Sterne kleben. 

Kopf und Krallen kannst du nach Belieben anmalen, in diesem Fall als Eule. 
(s.Abb.) 
Das Federkleid besteht aus Stoff-Fetzen, die etwa 1 cm breit und 5 cm lang sind. 
Die Fetzen mußt du unten anschrägen und von unten nach oben mit Alleskleber 
aufkleben. Dabei muß jede neue Federreihe die schon geklebte um jeweils die 
Hälfte überdecken. 
Die starren Flügel mit Stoff bekleben und mit Filzstift bemalen. Dann muß du 
die Flügel oben mit einer Pappleiste stabilisieren. Die Flügel befestigst du jetzt 
mit Musterklammem am Körper und verbindest sie mit einer Kordel. 
Jetzt kann der Vogel abheben zum Fliegen. 

Schmuckdose ist einfach ge-

Die fertige Holzdose bekommst du je nach 
Größe für 1,50 DM bis 2,20 DM. Mit Holz­
farbe kannst du jetzt deiner Phantasie freien 
Lauf lassen (Emaillack-Zier/arbe muß über 
Nacht trocknen). 
Mit Sternen oder Glimmer versehen gibst du 
der Dose noch eine persönliche Note. 
Materialkosten: Sterne (kleine Röhre 2,00 
DM), Farbe ( ausreichendfür mehrere Dosen) . 
2,50 DM, Glimmer (10 g) für 0, 70 DM. 
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,.Bevor ich hierhergeflogen 
bin, habe ich noch nie einen 
M enschen aus der Sowjet­
union getroffen", gesteht Ca­
milla. An diesem sonnigen 
Tag sitzt sie mit Margret auf 
einer Wiese in einem Mos- . 
kauer Park. Die beiden ha­
ben sich am Abend davor bei 
einem Open-air- Konzert ken­
nengelernt Margret hat Ca­
milla angesprochen : I hr war 
die US-Bürgerin wegen ihres 
Donald-Duck-T-Shirts auf­
gefallen, sie wollte ihre Eng­
lischkenntnisse anwenden 
Camilla lacht Margret an. Sie 
haben sich von Anfang an 
toll verstanden, denn sie ha­
ben eine entscheidende Ge­
meinsamkeit festgestellt: Bei-

de sind in der Friedensbewe­
gung :aktiv. 

-'""Pie; Friedensinitiative .in""n· 
serei Stadt trifft sich einmal 
im Monat", erzählt Camilla 
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aus den USA. "Wii zeigen 
Filme über die Gefahren ei­
nes Atomkrieges. Wir ver­
kaufen Buttons und Aufkle­
ber. Wir haben eine Bücherei 
und eine öffentlich zugängli­
che Videothek. Wir schreiben 
Briefe an Parlamentsabge­
ordnete." 

Margret wirft ihr langes 
blondes Haar nach hinten: 
"Auch wir hier in der Sowjet­
union machen was los gegen 
Atomraketen und Weltraum­
waffen. An' . unserer Fach- . 
schule haben wir ein großes 
Anti-Kriegs-Festival organi­
siert. Es bega,nn mit 'ne�- . 

mo durch die Stadt. ,ijl ver-. 
schiedeneo Clubs j:fanden 
Treffen statt. Teilnehmer des 
Zweiten Weltkrieges erzähl­
ten über die Schrecken dieser 
Zeit. Friedenslieder wurden ' 
gespie.Jt,"":-ß� •war ·-tin großes 
Ereignis von morgens früh. 
bis spät nachts. Alle S�hüler 

unserer Fachschule haben 
teilgenommen, außerdem 
viele junge Arbeiter." 
Für Camilla ist das jetzt 
nichts Erstaunliches mehr. 
" Ich habe in den letzten Ta­
gen viel von Moskau gese­
hen, habe mit vielen jungen 
und alten Bürg�rn gespro­
chen. Friedensdemonstratio­
nen habe ich miterlebt, habe 
den tiefen Friedenswillen der 
Menschen gespürt. Noch vor 
einige.n Wochen konnte . ich 
mit nicht vorstellen, daß es 
hier so was gibt. Da dachte 
ich, daß hier nur eine kleine 
Minderheit für den Frieden 
aktiv $�i.. Doch die Friedens­
bewegung · in der Sowjetuni­
on ist weitaus stärker als die 
in Q.en westlichen Ländern." 

.Jeder emzelne muß etwas 
für den Frieden in der Welt 
tun. Denn wenn wir nichts 
tun, gibt es keine Welt 
mehr." Als Camilla aus den 
USA das sagt, nickt Margret: 
" In verschiedenen Ländern 
muß man auf verschiedenen 
Wegen für den Frieden 
kämpfen. Ich möchte an mei­
nem Platz gute Arbeit leisten. 

nicht der Feind 
Wenn ich die Fachschule ab­
geschlossen habe, werde ich 
Fremdsprachenlehrerin sein. 
Mein Beruf wird mir die 
Möglichkeit geben, Kindem 
die Ideen' von Frieden und 



Freundschaft zu vermitteln." 
"In meinem Land muß ich 
anderen Menschen zeigen, 
daß die sowjetischen Men­
schen nicht die Feinde sind", 
sagt Camilla aus den USA. 
"Wenn ich zurückkehre, wer­
de ich über das erzählen, was 
ich in der Sowjetunion erlebt 
habe. Ich möchte vor ver­
schiedenen Gruppen spre­
chen : In der. Gewerkschaft, 
in Schulen, zu Lehrern. Ich 
weiß, wie wichtig das ist. 
Schließlich habe ich selbst 
erst vor einigen Monaten er­
fahren von den Vorschlägen 
der Sowjetunion, Atomwaf­
fen abzubauen. Das war da­
mals für mich eine Überra­
schung. Ich hatte Zweifel, 
ich war mir nicht sicher, ob 

das ernst zu nehmen ist. Die­
se Tage in der S9wjetunion 
haben mir bewiesen, daß es 
nicht nJ.Jf Propaganda ist, 

Die 20 Millionen sowjetische 
Menschen, die im Zweiten 
Weltkrieg gefallen sind, sind 
unvergessen. Das habe ich in 
allen Gesprächen gemerkt. 
Überall an den Straßen sind 
Friedensplakate aufgestellt. 
Gorbatschow präsentiert sei­
ne Vorschläge über den Ab­
bau von Atomwaffen nicht 
nur im Ausland, sie werden 
in der ganzen Sowjetunion 
verbreitet." 
Margret spielt mit einem gro-

ßett Luftballon, den sie sich 
gerade gekauft hat : ,. Wir 
wollen leben. Die meiste 
Angst habe ich vor dem Plan 
der US-Regierung, neue 
Waffen . im Weltraum aufzu­
stellen . ..: 
" Die Regierung meines Lati­
,des sagt, die Weltraumwaf­
fen seien zur Verteidigung 
da", sagt Camilla aus den 
USA. "Doch sie lügen. Die 
Reagan-Regierung will die 
Weltraumwaffen, weil sie 
sich auf einen ersten Schlag 
gegen die Sowjetunion .... vor­
bereitet. Sie will  die sowjeti­
sche Führung vernichten, in­
dem sie einen Erstschlag 
führt mit Cruise-Missiles und 
Pershings. Sie will die So­
wjetunion enthaupten, so 

drückt sich die OS-Regie­
rung selber aus. Mit den 
Weltraumwaffen soll ein so­
wjetischer Gegenschlag ver­
hindert werden, Mit de11 
Weltraumwaffen will Reagan 
den atomaren Angriffskrieg 
möglich machen. •• 

Die beiden Mädchen führen 
an -diesem Nachmittag nicht 
nur ernsthafte Diskussionen, 
,sie plaudern und lachen. 
.:,Ich finde das so toll, daß 
ich dich kennengelernt ha­
be", sagt Camilla. Margret 
fällt ihr um den Hals, gibt ihr 
einen Kuß. "Bitte erzähle 
deinen Freunden zu Hause, 
was du hier erlebt hast. Wir 
wollen den Frieden. Wir wol­
len keinen Krieg. Glaubt 
uns." Adrian Geiges 
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krankung der Mutter il\ 
eine tiefe Krise gerät. Die'­
Krise legt die Unsicher­
heit der Lebensumstände 
der schwarzen Bevölke­
rungsmehrheit bloß. In. 
ihrem Verlauf wandeln · 
sich die Beziehungen in­
nerhalb der Familie 
grundlegend. \ · -, , 

Der Roman ,.Schattenta- . 
ge� ist mehr als -eine Fa­
miliengeschichte aus Afri· 
ka - er ist zugleich eine-\ 
bewegende Anklage ge­
gen das . unmenschliche 
System der Apartheid. 

enken-Jassen 
�,1' ..,;;� • 

1 1  ;, � G rd rc i 1 1 1 1 t i  �: 
der Sarah /d 1 t 

Jürgen, ein , l 6jähriger 
Schüler, mischt in der 
Neonazigruppe einer 
Kleinstadt mit. Wenn 
auch ohne große Über­
zeugung, findet er auch, 
daß Ausländer st�ren, 
stinken und Arbeitsplätze 
klauen. Über die Nacft­
forschungen, die Jürgen · 

mit seinem Lehrer aber 
den alten Judenfri«1<lhof 
anstellt, lernt er viel über 
die Nazivergangenheit 
seiner Stadt. Ihn erschüt­
tert die Geschi$te von 
Sarah Abt. 

. .• · ;,· ''"' Gestern Ju�t!.:t'.!- ,, heute 
Ausländer? ·" "" .,, . .,. 
Ein interesssantes, sensi­
bles Buch, das deutlich 
macht, wie klein der 
Schritt sein kann, sich zu 
engagieren. M. S. 
Michael Höhn, Das Ge­
heimnis der Sarah Abt, 
Weltkfeis-Verlag, 144 Sei­
ten, 9,80 DM. 

Der Journalist Paul Stein 
erfährt, daß er tödlich 
krank ist. Jetzt sucht er 
nach einer interessanten 
Story. Die findet er in der 
ultrarechten Partei NKVP 
und ihrem Parteiführer 
Schlier. Stein besucht 
Wahlveranstaltungen und 
nimmt auch privat Kon-

takt zu S�ier auf. Er 
spürt, welch'!( Gefahr von 

. .  Schlier und' seiner NKVP 
. -ausgeht und entschließt 

sich, ihn zu stoppen. Le-
gale Mittel reichen dazu 
nicht aus. :r· ' 
Dieses Buch tst;meltr jlls 
ein spannender Krimi. · 

D. P. 
Hansjörg Martin, Herz­
schlag, · Weltkreis-Verlag, 
176 Seiten, 9,80 DM 

In dramatischer Weise 
schildert James Mat­
thews, wie eine Familie 
durch die tödliche Er-

M. F. 
James Matthews, Scbat .. 
tentage, Welt kreis-Verlag, 
17S Seiten, 9,80 DM. 

[las CH I I; i : J 1 : 
Weihr•r. r : ! 1 1  �;iJl! r;h 

und natürlich auch zum 
Verschenken. ,.. 
Außerdem Liedtexte und 
Gedichte : 
Joachim Ringeinatz 
"Schenken" 
Schenke herzlich und 
frei! 
Schenke dabei, � 
was in dir wohnt 

Das andere Weihnachts· 
buch ist kein Anti-Weih­
nacbtst5'Uch wie m�n �· , \ , 
nächst vielleicht v.eqnu:,·; . 
ten könnte. Es enUJAlt 
vielmehr Geschichten von 
Gorki, Heine, Tucholsky, 
Bre<;bt, Luxemburg, Käst-
ner, Schütt bis Ho Chi 
Minh, die a'ntegen zum 
Nachdenken, �Qrlesen 

..... �� -��···-'- ,'. . 

lllas IE rm ittl u n �s 
verfah ren 

Frühjahr 1 933. Die Nazis 
haben die Macht erJrif­
fen. Ihr e�r Terror-. 
schlag richtet sieb gegen 
die Kommunisten, ihre 
entschiedensten Gegner. 
Am 3. März wird der Vor­
sitzende der Kommunisti­
schen Partei, Ernst Thäl­
mann, verhaftet. Hitler 
will einen großen Schau­
prozeß gegen Thälmann -
die große Abrechnung 
mit dem Kommunismus. 
Mit Versprechungen1 Fol­
ter und Erpressung wol­
len die Nazis Thälmann 
brechen, ihn ,.prozeßreif" 

CD Cl 'Qj N c <(' 
Daan�ar Scherf R0111an 

Trau dich und träum' 

an Mein'ung, Geschma�k 
und Humor, 
so daß die eigene Freude 
zuvor 
dich reichlich belohnt. 

M.F. 
Das andere Weihnachts­
buch, Joachim Kahi/Peter 
Schütt (Hrsg.), Weltkreis 
Verlag, 240 Seiten, 16,80 
DM 

macnen. Thälmann - ab­
geschnitten von der Au­
ßenwelt - leidet nicht nur 
unter dieser Tortur. Im­
mer wieder quälen ihn die 
Fragen : Wie konnten die 
Faschisten· an die Macht 
kommen? Welche Fehler 
wurden gemacht? Zwei 
Jahre dauerte das "Er­
mittlungsverfahren" ge­
gen Ernst Thälmann - der 
Prozeß folgte nie. Das 
Buch ist eine interessante 
Biographie und ein 
spannendes Geschichts­
buch zugleich. R. 8. 
Walter Baumert, Das Er­
mittlungsverfahren, Welt­
kreis-Verlag, 320 Seiten, 
16,80 DM. 

Die 17fBitrige Scltülerin Nina bricht aus jenen behüteten · 

VerltBitni .. en aus, in denen sie aufgewachsen ist. Die Be­
kanntschaft mit der lebenslustigen liedermaclterin und Schrift. 
stellerin Mlriam einerseits und der engagierten Gewerbcltaf. 
terin Anne andererseits ltat iltr den AnstoS dazu gegeben. 
Auf ihrer Suche nach eigener ldentitllt beginnt sie, das em· 
pfindliclte Gleicltgewicltt zwischen leben und Polltl� Traum 
und Wirldicltkeit, Lebenslust und Alltagsarbeit zu hinter­
fragen. Dagmar Scherfs Roman widerspiegelt die sinnliche 
Erfahrung, die Konflikte und den fntwicldungsproze8 eines 
Menschen, der danach fragt, wofür zu kBmpfen und .Zu 
trBumen sielt lohnt. 

Dagmar Scherf 
Trau dich und ll'ilum' 
Roman, 200 Seiten, DM 12,80 Gesamtverzeichnis anfordern. Weltleteis Verlag Postfach 789, 4600 Dortmund 1 
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Weihnachten steht vor der 
TOr und fßr ganz schnelle 
Stricker/Innen hier eine 
Strickvorlage fßr ein Portrlt 
des lateinamerikanischen 
Revolutionire Che Ouevara. 
Das Strickmuster k«Snnt Ihr 
verwenden fßr Pullover, We­
sten, Jacken oder bei feiner 
Wolle fßr einen Schal. (Der 
mOSte mindestens 50 Ma­
schen breit sein.) 

Einfach abzählen 
Verwendest du dicke 
Wolle mit der Nadelstär­
ke 5-7, dann steht jedes 
Kreuz für eine gestrickte 
Masche. 
Bei Wolle mit der Na-- ---.-..p,-.........,..;...--+-Pllbo'9-+-+---+-HH�Af-�:!f'��+=+::c�� +-'-f-C-+-·f-1-�!.'+ ·-�'-'----.-+:..:... deistärke 2-3 mußt du 
für jedes Kreuz vier Ma­
schen abzählen. ln die­
sem Fall zeichnest du am 
besten die Vorlage neu 
und setzt anstelle von je­
dem x gleich ��. Dann 
kannst du beim Stricken • besser abzählen. 

Was passiert mit dem 
zweiten Faden beim 
Musterstricken? 
Es gibt zwei Möglichkei­
ten : 
Während du das Muster 
mit der zweiten Farbe 
strickst, kannst du den 
anderen Faden locker 
.. mitlaufen" lassen. So 
kannst du, wenn das Mu­
ster in der Reihe zu Ende 
gestrickt ist, die Haupt­
farbe wieder aufnehmen 
und weiterstricken. 
Der Musterfaden bleibt 
dann liegen und wird auf 
der Rückreihe wieder 
aufgenommen. Wichtig 
dabei ist. daß der Faden. 
der mitgeführt wird, 
nicht zu straff läuft. 
sonst kann sich das ��------+-+-t-r1���vrvro���+Vh7������4-4-+-+-���,J�����������-+-+� ster verziehen. 

Diese Abbildung zeigt, 
wie du verhindern 
kannst. daß beim Farb­
wechsel ein Loch zwi-
schen den belden Farben 
entsteht. 

Die andere Möglichkeit 
ist, jedesmal mit einem 
neuen Faden zu beginnen 
und die Enden sauber zu 
vernähen. Wer lieber mit 

Rundstricknadeln 
strickt, kommt ums Ver­
nähen nicht herum ! 

Wem das alles zu kom­
pliziert ist, kann das 
Muster einfach auf den 
einfarbig gestrickten 
Pullover aufsticken. Da­
bei stickst du die V-Form 
der Maschen nach : 



Depeche Mode: 
The S ingles 
81 - 85 

Die fast vollständi 
sikalische Chroni 
Depeche Mode. .� 
stechend die groß · 

wie "See you'\ 
thing Counts" un 
ple are People". 
ständlich, warum 
Singles fehlen, die 
nicht zu den schlecht 
zählen. "The meaning . of 
Love" von 1 982 und " 
mebody" von 1 984 si 
nur auf der Musikkassetv 
und Kompact,Disc-Vei.,. 

Mare Almund : 
Stories of Johnny 

Selten habe ich einen 
· POp�ger seine . Songs 

Qerart gierig ß}it Begriffen · · 
aus dem Herz"Schmerz­
.S�fltpf beladen gehört. 
Dennoch produziert Al- • 

mond keinen Kitsch, bei 
ihm 1st jedes Lied ein gro-
ßes Drama - er spielt 
Theater, ohne sich damit 

/ eine ironische Distanz zu 
. . seinen Texten schaffen zu 

woUeri • . Almonds Musik 
ist qemlmtsprechend: Sie 
iSt Plrt1ietisch, mitreißend, 
Qeste großer Gefühle. 

"Wie �ei :..;So(t Cell", deren 
. ,El!;-��r A,lmond ist, ist 

die Musik ®f einem ein- · 

. .  (�n · IUlytbmus aufge� 

wirklich nur beim 
. 
· 

en Hinhören, denn 
h6ren sich Ihnlieh an: 
Eintönige Discolala. Es 
ist eine LP, die keine Be­
sonderheiten aufweist. 
leb finde es blöd, daß kei­
ne Texte dabei sind. Alles 
in allem ärgere ich mich, 
daß ich mir diese Plane 
gekauft habe. (CBS) 

A.Ko. 

sion enthalten. Als kleine 
Entschldipng dafnr: das 
allerneueste Produkt der 
Gruppe"It's called a heart" 
ist schon auf der Plat­
te. Insgesamt eine runde 
Sache mit ptem Syati­
Sound mitreißenden 

Wie zu erwarten war, ha­
ben Kid Creole and the 
Coconuts . mit ihrer vier­
ten LP keinen Volltreffer 
gelandet, obwohl sie im­
- weit mehr waren als 

�: ;Modegruppe mit Iu­
. . ·· Anzügen. Schade �ti.i� erstklassige Fu­

., aus südamerikani­
... /Musik, Rock und 

Pop." .····:· 
Auf �r heuen Platte sind 
eine .. enge guter Ideen -
und wie immer engagierte 
Texte. Also eine Platte für 

.1' ••• • • •  • •• 

Leute, die mehr an Stil als 
an Mode interessiert sind. 
(WEA) 

M. Hernies Auto­
bahn Band : 
Aus heiterem­
Himmel 

Nach dem letzten Album 
1984 "Gesellschaftspiele" 
stellen Bernies nun ein 
neues vor. Die 84er 
be 

� 
Himmel'' <�'· ' 

Gribbly's 
Day Out 

liehe, fast · private 
"Gewiß ein Experiment 
für die als ebenso gesell­
schaftskritisch wie U!1ter-
haltend bekagnte Band", 
schreibt die Plattenfirma 
im Info. Aber Bernies 
sind nicht auf dem "Lie-

be-Triebe-Herz­
Schmerz"-Trip. Sie versu­
chen weiterhin ihrem 
Image treu zu bleiben, 
und witzig-kritische 
Songs zu vielen Dingen 
des Lebens zu schreiben. 
Diese · Platte ist :k�in . , 
Rückzug ins Priy;lte �. es . 
geht um "prahtlose J<:om�i'  
munikation'\ .den �NI)r<J.: · .···· West-StadP�lues" · ,.Stell · 
Dir vor; es . :gibt. Artw1t:� < . .. .... .. · . und nat

.
ilrlic

. ·h··
·
·
······
·
. 
die "'

·
Beti 
. .
.
. 

··. ·e:� .•.•. ·.·.ll''':::. hungskiste". · .· . . : . . :· 
(Wundertüte). • 

., .... · ;;>•' · · " Jt. P;< . · ·.· 

scheln . 
chere Höhle zu · t ·,· r it1. �gen.s 
Dabei kommen 
türlieh einige 
die Quere, die 
armeil Kleinen ab!�eSJmep>• · 
haben. Diese 

"wiiikd�en .auf dem 
t Plaqete� Babgot, der .. Hei-

·. mar von.Gril:ibly (}tobbly, 
t. einemßer :w�en, qie ihr ) Gehirn zu einem solchen · ,di Ausmaß ... ·. eiJ.twic:;kelt ha­

:," ;: . ben., daß sie sich aUeirt . 
:-·-·-:-=�::==-· �::_d .urtp _:.::::- _:_Q eßa���-�;�J"-af� 

. .  fortbeWege" 
. 

können" 

er mit Hilfe von 
bles" verschwinden 
und kassiert dafür 
te. Sobald er einen Grib� 
biet in die Höhle gebracbi 
hat, lächelt er sehr nied'-. 
lieh. Das Spiel erfordert 
ein wenig o .. ung; ist aber 
ansonsten langweilig. 
Gribbly's Day Out, 
RuSbware, Com:onJe 64. 
KllSSette 19,90 DM . 

. heißt e� Jn �er Beschrei­·. büqg des C9mputerspiels, 
Die ,l\.ufgal>.:tvoll Gribbly 

. . )st es, d� kleinen Blabgo-
\ rianer/ die Qribl>lets bei­
·. .. ßeil urid Wie kleine Mu- H. P. 



. roum8en 
·& Termine · 

Jennlfer Rush 
I. 12 .  Milnchen, 2. 12. fi1I*IIJt, 3. 12. 
Osnlbrtlck. 4. 12. �-

Mllva 
1. 12. Slutlgart; 2. 12. KaiserSlaUtern, 
3J4. 12. Maml\elm: 5. 12. Wiesbaden, 1. 12. Friilugc 

Klttner L 12. Mllnchen, 3. 12. Willlburu� 4. -
8. 12. MOndlen, 1011 1. 1 2. Passau, 
12. 12. Unz, 13. 1 2. Ulm, 15. 12. 111ep­
holz, 1 6. 12. Neustadt. 17. 12. Sllztlft· 
ler. ' 

Loulalana Red t 12. �. 3. 12. Menmingen, 4. 
12. l!eantxro, 5. 12. Sobentleim, 6. 
12. Kali, 7. 1 2. � 8. 12. �­IMI'g, 9. 12. llalnlelg, 10. 12. �­furt; 1 1. 12.  Waiden. 12. 12. !losen· 
-. 13 12. Bremen. 1 5. 12. Uler. 

CochiH 
I. 12. Gees1llacht, 4. 12. �. 5. 
12. Reddinghausen, 6. 12, �. 7. 
12. Slultgart 

Ape, 8eck und Brink� 
mann . 

12. Nordhom, 7. 12. Mommenhelm, 
12. Nümberg, 14. 12. Stutlgart, 15. 
Villlngeo, 21.  12. WteSbaden. 

Rlmaak 4. 1 2. Köln, 5. 12. Malnz, 6. 12, Oüssel­doff, 7. 12. Oortmund. 8. 12. Kaldriir· 
chen, 9. 12. Westberfio 
Aufwind 
1. 12. Backnang, 4. 12. Heilbronn·Boek· 
kingen. 5. 12. Kehl, 7. 12. Gtoebenzell. 
8. 12. Lauda-Koenigshofen. 

Crackers 
7. 1 2. Taunusstein, 12. 12. Wiesbaden. 
14. 12. Bad Kreuznadl, 19. - 21 .  12. Hamburg. 
Feinbeln 
6. 12. Mainz, 7 JS. 12. Frankfull, 1�. 
12. Kreteld. 14. 12. Oietzenbach, lt;; 
12. SindHngen ' 

· Einen Dank an alle Kreuz­
worträtselbastler, die uns 
nach unserem letzten 
Aufruf Rätsel zugeschickt 
haben. Eure Arbeit wird 
in den nächsten Ausga­
ben belohnt, wenn wir sie 
veröffentlichen. Diesmal 
bekommt Karl-Heinz Jäh­
nicke aus Ahlen die neue 
Langspielplatte. Er ist der 
Autor dieses Kreuzwor­
trätsels. Wer uns die rich­
tige Lösung des Rätsels 
schickt, · nimmt an der 
Verlosung von je fünf 
Platten- und Buchneuer­
scheinungen teil. Unsere 
Anschrift: Redaktion elan, 
Stichwort Rätsel, Postfach 
130269, 4600 Dortmund 
13.Absender nicht verges­
sen, wo sollen wir denn 
dann die Preise hinschik­
ken?! 
Einsendeschluß ist der 
Silvesterabend 1986. 

Fl� · ·,· . . . .  · . . . . 
6. 1 2. MW, 8. 1 2, KaSsel, iO. 1 2. �­
dien, 13 • . 12. All8ngronau. 

ThtrO VIvo 
1 .  - 4. 12. Köln, ·5. 12, I..Mrllllsen, 6. 
12. köln, 7. 12.  EMn.· 10. 12, � 
1 1 .  12. Wamrg. 12. 1 2. l<rtuztll, 13. 
12. fimllrll, 14. 12. Kassel, 1 5. 12. 
Göttinaen, 11. 12. f.olug, 18. u. Kaln, 
19. 12. OsnaiiJ'IIca. 20. 12. KIM. 
Herwlg Mltt�ger 
4. 12, Mannlleim, 5. 12. Slullgalt, 7. 12. 
Dortrnund, 8, 12. Köln; 9. 12. MtiiC:hen, 
10. 12. flw1kfurt, 1 1 .  12. Hamtiul'g, 12. 
12. W8dlerlin. . 

Prefab Sprout . . · 
2. 12. Mllnc:lieril 1 1 . 12. Mannhelm, 12. 
12. f1lnijurt, 1�. 12. !Wnbllrg, 1 5. 1 2. 
lilooo'l!lr. 16. 12. 8odun 

ZUpfaelaenhanael 
1. 1 2� 'Mstadi,' 2. 12.  um. 6. 12. Olfe. 
nau, 8. 12. Ge1nha�J$en, 9. 1 2. Helliom 

·waner Moasmann 
1 , ·1 2. StlJito;rt. 2. 12, RMnsburg; 3. 
12. 11iwrGerg, 5. 12. Riilsalshein. 6. 12. Mlilstar, 7. 1 2. Fmtflß. 8. 12. Essen 

Halndll!!fJ · . 5. 12. �: 6. 12. Sir gen, 7. 12. Heilbronii-Gundelsheim, 8. 
_12. S1uttgatt. 9. 1 2. Miinchfln 

Francls Cabrel 
2. 12. Bonn, 3. 12. SluUgart 

Anne Haigis + Band 
1. 1 2. Reu11ingen. 3. 12. Hüj1h. 4. 12. 
Essen, 5. 12. MOnster, 6. 12. Bochurn, 
7. 12. Nordenham. 8. 12, ßfflmen, 10. 
12. Hamburg, 1 1 . 12. 6or1<en, 14. 12. Stultgart. . 

Michael Sagmeister 
Trio 
1. 12. Kirchheim, 4. 12, Bamberg, 5. 12. 
Stungart. 6. 12. frelburg, 1 1 . 12. Aa· dien, 12. 12. Oomnund, 13. 1 2. Göttin· 
gen 

Für Spätentschlossene 
zwei heiße Tips für kalte 
Tage: Silvester feiern in 
der DDR. Die SDAJ hat 
bei ihrer Winterfreizeit 
am Scharmützelsee noch 

\\..I i' 1\11 
dl:n l· ril·lkll 

Die Deutsche Friedensge-

Platze frei. Vom 27 12 bis 2. 1., Kostenpunkt 1�·- DM, für Anreise Übernachtung und Ver: ptlegu�g. Scbnell aamel-den beiDI: SDAJ-Bundes­vorstand, Asseiner Hell­weg l06 A, 4600 Dort­m�nd 13. Der zweite Tip: 
b
i?te Naturfreundejugend 
.•etet vom 21. 12. bis 3 1 etne _ln!ernationale Wi�t: 

erfre1ze1t auf dem Kanzel­wandbaus im Allgau an Auf dem Programm ste� 
he!'-: Ökologie im Allgäu, S�fahren lernen, Kreativ setn und Politik. Kosteli­punkt zwfschea 700,- bis 840,- DM. Anmeldung und Informationen bei. Naturfreundejugend • Deutschlands, Großglock­nerstraße 28 7000 Stutt gart 60. ' -

Frieden schaffen 

� 
ohne Waffen 

Die DFG-VK hat ein neu­
es Verzeichnis aller Zivil­
dienst-Plätze in Baden­
Württemberg erstellt. Es 
enthält auf 32 Seiten ca. 
2000 Adressen von Ein­
richtungen, in denen an­
erkannte Kriegsdienstver­
weigerer ihren Zivildienst 
ableisten können. Die 
Spickzettel und die Liste 
könnt ihr bestellen bei : 

.sellschaft-Vereinigte 
Kriegsdienstgegner e. V. 
(DFG-VK) Baden-Würt­
temberg hat einen Bogen 
mit acht verschiedenen 
Spickzetteln zu den Th�­
men Kriegsdienstverwei­
gerung und Abrüstu�g 
herausgegeben. ��.e 
selbstklebenden "Mint­
Plakate" zeigen neben 
schon klassischen Sloga!ls 
und Emblemen der Fne­
densbewegung auch neue 
Motive. . 
Drei Bögen kosten inklusi-

ve Porto 1,40 DM, neun 

Bögen 3,50 DM. 

DFG-VK, Alberichstr. 9, 
7500 Karlsruhe 21, Betrag 
in Briefmarken beilegen. 

Umweltschutz­
kalender und 
Postkarten '88 
Die ,edition plambeck' 
bekannt aus den letzte; 
Jahren für -sehr schöne 

Umweltschutzkalender 
hat auch für 1986 ein;n 
neuen Kalender heraus­
gegeben. "Das Moor. Na­
tur in Gefahr". Großfor­
mat SO x 42 cm, durchge­
hend vierfarbig, 29,80 
DM. 
Aus dem gleichen Pro­
gramm gibt es auch Um­
weltschutzpostkarten. Je­
der Satz enthält 12 farbige 
Karten zum Preis von 
5,-DM. Lieferbare Titel : 
Schützt das Wattenmeer! 
* Rettet die Nordsee! • 
Der Wald muß gerettet 
werden! * Rettet das Was­
ser! * Rettet das Moor! • 
Rettet die Vögel ! 
Bestellungen an: Plam­
beck & Co, Postfach 
101053, 4040 Neuss 1 .  

Kr1sener· � ' Schneehütte f hellster f lin'mels· f Abk. I. Mb· � scheing. d. Esijmos Stern i. rlcfltooo telaber �nung l.d. BAD Schwan Pf1lnzenwelt dtsch. Lehre v. . ., Winkel 
Tastsinn Abk. f. Re· Bestand Kartenbtan 

Schrittst. aumur 

r-) 0 a T dtsch. Flu6 � ' l Kfz. f. Lu· � xemburg 

:\ 9 Flächenma8 frz. Land-
sdlatt 

mit Lanzen D HandUlg 1- IT 0 ehern. 1- Kfz. f. Bo- � bewaffrt 
Zehn. f. chum 

russ. ReitBf Kfl.·Zeichen 
Schwefel 

f. Nümberg i. Essig ein- anb.: Sohn 

Stadt in Bei· 1-
') Kfl.·Zeichen � get Gewürl geistesge· 1- ' gren f. Regensb. ' stört 

ostgenn. "-.s Baikal- Volk Sowjet·Re-
Rächenmaß Amur·Ma- publik a. '- ehern. Zei-

gistr. d. Wotga 
� ehern. Zei· westaflik. lt chen f. Ter· chen f. Bor 1- ' Staat rr bium 

. 

Amnesty 
altes län· Staat in lfN 

internation. Südpoln. genmaß d. malays. 

� Föderation 

I ' Wintersport· t- ' ' itai. Rund- platz Bergrüd<en 

funl< Segeiwen· I. Waser· 
dekomman· befyland 
do Meßgerit � l� Kfz. l. lta- J_ Ud. längen ehern. Iien 

Kunf, 1. 
Zehn. I. VJr. 

Sowjetunion giniJm ehern. Zctm 

1'- a. e. ande-
f. Aktinium 

Q arab. Artikel ren Stoff � ' ' Q Zeichen I. abgel. 
Wasserstoff Kfl.-Zeichen röm. Zehn. 

f. Austria f. 1000 
1- IT ,, Q ,, 1- Q ermordeter 

KPO·FOhrer 
Persön. 
Für.vort 
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K l a s s i k e r - L e s e a u s g a b e n  i n  s o l i d e r  A u s s t a t t u n g  

z u m  e i n m a � i g e n  P r e i s  

A u s g e w ä h l t e M e i s t e r w e r k e , v o n  G e n e r a t i o n e n  z u r  H a n d  g e n o m m e n  u n d  

m i t  G e n u ß  u n d  g e i s t i g e r  B e r e i c h e r u n g  g e l e s e n : S p a n n u n g , A b e n t e u ­

e r , L e b e n s e r f a h r u n g , e r s c h ü t t e r n d e  S c h i c k s a l e  u n d  u n g e s t i l l t e  

S e h n s ü c h t e  - j a h r h u n d a r t e  a l t  u n d  d o c h  b e g e i s t e r n d . 

Roman 
Mit einem Nachwort von 
Dr. Kurt Batt . 
953 S •• DM 16,10 

Übers. v. . 
Nachdichtung der Verse 
der ersten drei Tage von 
August Wilhelm Schlegel, 
der Verse der folgenden 
Tage von Karl Witte. 
Nachwort von 
Vladimiro Macchi 
863 S., DM 16,10 

E i n e  B i b l i o t h e k  z u m L e s e n u n d  S a m m e l n . 
i n  I h r e r  B u c h h a n d l u n g  

Beide Texte vollständig, mit 
Anmerkungen und 
Personenregister. 
Nachwort von 
Dr. Peter Goldammer 
1007 S., DM 12,90 

Übers. v. A. Knipper, H. 
Schulz. G .  Dick. W. Düwel. 
M. Pfeiffer. Anmerkungen. 
Nachwort von 
Prof. Dr. Wulf Düwel, 
Kari-Marx -Universität 
Leipzig 
688 S., DM 9,70 

Bücher aus der DDR 

Übers. v Christel Gersch, 
Stephan Hermlin, Bernhard 
Wildenhahn, Anmerkungen. 
Nachwort von 
Victor Kl�mperer 
460 S., DM 12,70 

Roman 
Übers. v. Grete Reiner. 
Würdigungen von 
Egon Erwin Kisch, 
Kurt Tucholsky, 
Franz Carl Weiskopf 
808 S., DM 11,90 

BRÜCKEN VERLAG 

Roman 
Übers. v. Udo Wolf. 
Anmerkungen, Nachwort 
von Dr. Fritz-Georg Voigt, 
Berlin 
799 S., DM 10,60 

Text und Anmerkungen 
nach : Heine. Werke und 
Briefe. Bd. 1 + 2. 
Verzeichnis der Gedichte. 
Nachwort v. Prof. Dr. Hans 
Kaufmann. Akademie der 
Wissenschaften der DDR. 
Berlin 
742 S., DM 9,70 
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Welcher Arzt nimmt sich genügend Zeit 
für mich? Spricht offen über die ver­
schiedenen Verhütungsmittel und berät 
mich, welches das sicherste ist? 
Dies sind Fragen, die sich Mädchen . unct .·· 

· 

• 

"Viele junge Frauen 
Angst zum Frauenarzt zu . . . . .

. . . hen, sie haben . ·• .· . • · · · 
sich vor einem Mann zu · ·•· · . 
blößen"', erzählt mir Geli, die . · 

seit einiger Zeit zu "Pro Fami­
lia" geht. 
"Ich hatte auch kein Vertrauen 
zu meinem Arzt, außerdem 
weigerte der sich, mit mir über 
Verhütungsmittel zu sprechen, 
und ich war schon seit langem 
nicht mehr nijt (I:� ;Anti-Baby-e Pille zlJ.f���� < ·· . 

Ich s���� ���.��� ��k� .:Macht 
der Fraüe�� urid las dort, 
daß "Pro Familia" eine ko­
stenlose Beratung anbietet. 
Im Telefonbuch suchte ich mir 
die Nummer und ließ mir ei­
nen Termin geben. Dort be­
richtete ich von meinen Pro­
blemen, die ich mit meinem 
Frauarzt hatte. 
Nachdem mich dann die Ärzte 
bei "Pro Familia" untersuch­
ten, informierten sie mich über 
verschiedene . \{erb.ütungsmög-
licheiten. · · . . · . ; )' · 

Pro Familia : 
Hier bekommst du eine kosten­
lose Beratung über Verhütungs­
möglichkeiten, über Schwanger­
schaftsabbrüche oder Alternati­
ven dazu. "Pro Familia" kann 
dir Ärzte und Krankenhäuser 

Frauen schon oft gestellt · haben. 
Wir sprachen mit Geli, über ihre Proble­

: me mit dem Frauenarzt. ln elan berich­
tet sie, wie sie einen Weg fand, gut be­
raten zu werden. 

Arbeiterwohlfahrt: 
Auch bei der Arbeiterwohlfahrt 
gibt es in der ganzen Bundesre­
publik Beratungszentren. 
Die "A WO" bietet Kurse an, 
zum Thema Verhütungsmittel. 
Also, einfach mal nachfragen, 
'kost' ja nichts. 

. . · . 

· ;;Macbt der Frauenärzte" 
· .· .. fn diesem Buch berichten Frau­

en über ihre Erfahrungen mit 
Frauenärzten. 
Fischer-Verlag, 10,80 DM. 

"Das Sexbuch", von Günter 
Amendt. 
In diesem Buch findest du alles 
über Liebe, Sex und Partner­
schaft" (mit Adressenübersiebt 
von Beratungsstellen). 
2001-Verlag, 12,00 DM. 



zen 
. gen · das . .  

. sfenregime • . . 

zu Tag stärker. Mit =··�=r .. ,.,,. ,.,,,, , , , •. 

unvorstellbaren B rutei 
geht d ie weiße Minderhe it ·. 

_ Südafrika gegeh die schwarte 
Bevölkerung vor. Die Meldungen in Zeitung 
i n  ·Radio und Fernsehen reißen nicht ab. Fa . .· . 
tägl ich werden Schwarze ermordet - d a run ··. · 

· 

ter viele Jugendliche. ·· . 
Mit einer Nachrichtensperre für die Presse 
die Botharegierung verhindern , daß ihre Ver� 
brechen in der Welt bekannt werden. Das . 
werden sie aber nicht schaffen.  Die weltweite 
Solidarität mit dem Ka mpf des afrikan ischen ' 
Volkes wird immer größer, ni mmt immer 
fä ltigere Formen an. · 1n vielen Aktionen u nter.:: 
stützen auch i nternationale Rocksta rs und 
SpitzEmsportler den Kampf der schwarzen Be­
völkerung Südafrikas gegen Apartheid. 

50 Musiker haben eine Platte . 
für die Freiheitskämpfer Süd­
afrikas aufgenommen mit dem 
Titel "Sun City". So heißt ein 
Vergnügungszentrum für Rei­
che in Südafrika. Mitten in ei­
nem öden Steppenland, etwa 
zwei Autostunden von Johan­
nesburg entfernt, wurde ein

. 

riesiger Komplex aus Luxus­
hotels, Bars, Nachtklubs und 
Spielcasinos · gebaut, damit 
sich die Weißen angenehm bei 
Sex und Glücksspiel erholen , 
können. . . 
Um in Sun City immer ein vol- · 
les Haus zu haben, karren die 
Manager internationale Stars 

und Unterhaltungskünstler an. 
Unter ihnen Tennisstar lvan 
Lendl sowie Popstars wie Rod 
Steward und Frank Sinatra, 
dessen einwöchiges Gastspiel 
zwei Millionen Dollar kostete; 
Mit ihrer Platte "Sun City� 
wenden sich die Künstler an 
·die vielen Showgrößen, die mit · · 
ihren Auftritten in Südafrika .. 
das Rassistenregime aufgewer­
tet haben. Ein Stück auf der 
Platte heißt : .  "I ain t gonna 
play . Sun ' City", (Ich werde 
nicht in Sun City spielen) . . · · 
Hier nur einige der 
die bei der Platte · 
haben : 

Der Rhythmus, der 
aus dem Herzen kommt. 



Künstler 
gegen 
arth ei  

• 



Blitzschnell schlittert der Puck über die 
Eisfläche. Geschickt führen die 10- bis 
12jährigen den Kampf um die kleine 
schwarze Scheibe . .  Das Eis knirscht unter 
den Kufen der Spieler. Schiedsrichterin 
Nicole Kompalla hält im Tem� mit. 
Plötzlich übertönt der schrill�. Klang ihrer 
Pfeife die Geräuschkulisse. · Für Sekunden . 
isf das Spiel untetbrochen. Wegen 

· · · 
� 

Behinderung erteilt sie einem der Jungen 
zwei Minuten Strafzeit. Kaum .. .. ist die 
Entscheidung gefallen, geht eS auch schon 
wieder weiter. Was fasziniert Nicole so an 
diesem Sport? · ,Wie kam sie dazu, 
Schiedsrichterin zu ·werden? Darüber 
sprachen wir mit ihr nach dem Spiel. 

Wir treffen uns bei Nicoles Va­
ter. Jupp Kompalla, einer der 
international bekanntesten 
Eishockeyschiedsricbter, und 
seine 2 ljährige Tochter, sitzen 
mir gegenüber. " Ich bin schon 
von klein auf mit meinem Va­
ter zu den Spielen gegangen. 
Es gefiel mir." Mit einer locKe­
ren Handbewegung streicht 
sich Nicole die langen, vom 
Duschen noch nassen Haare 
nach hinten. "Sicher ist mein 
Vater auch Vorbild für mich. 
Doch das allein war nicht der 
Grund, Schiedsrichterin zu 
werden. Es ist der Sport, der 
mich begeistert. Die Schnellig­
keit des Eishockeys, der 
Kampf, der Mannschaftssport. 
Der Spielablauf ist immer ver­
schieden. Von der kleinsten 
bis zur größten • Spielklasse 
sind die Techniken immer an-
ders." ' 

Das A und 0 des 
Schiedsrichters 

Was 
, 

heißt dls eigentlich, 
Schiecisrichtentl zu sein? "Das 
wicbtigs.te jst, daß man 
SchlittsChuh laufen kann", er­
zib

. 
· lf Jupp .Kompalla. "Es ist 

das 'A und 0. Die Regeln kann ' man I nr Doch wer sich auf 
dem. ht sehneil und si-
� M  �n,. $�h ,. �� . ilijl/� ... 

Probleme zu haben. " Ich weiß, 
daß ich noch viel lernen muß. 
Ich selbst habe nie Eishockey 
gespielt. Viele Fouls, die Kol­
legen pfeifen, sehe ich nicht. 
Sie kennen sich aus, weil sie 
selbst mal gespielt haben. 
Durch die Zusammenarbeit 
mit ihnen, lerne ich aus ihren 
Erfahrungen. Wichtig dabei 
sind für mich auch die Gesprä­
che mit meinem Vater." In den 
Spielklassen bis zu 1 8  Jahren 
sind jeweils zwei gleichberech­
tigte Schiedsrichter eingesetzt. 

[ Rosa Wolke J 
Nicole ist eine von ihnen. Und 
sie ist bislang die einzige Frau, 
die in der Regionalliga_pfeift. 
Wird sie da nicht manchmal 

� belächelt? 
,,Bis jetzt haben mich alle 
Spieler respektiert. Angemacht 
worden bin ich noch nicht. Im 
Gegenteil." Nach einer kurzen 
Pause fügt sie hinzu : "Da!! ;·, 
größte ist für mich, wenn 
Trainer sagen, daß ich gut vi . . Das ist wie auf rosa Wolken .. ", 
Durchsetzungsstark 'st die 
temperamentvolle l{refel�eriti. 

in.Uit . ..tem · Vedauf'c:tiiek ;; . . , 
sen, um sehen .zu könne ·. . . . .:1'; Und Im ifu 
der Poet- im Aus ist, ein '\Ül� ... ' 

, lp� ''Weitschuß . a.ema(fht : oder . Spielet behind� 
wu�·\ �·· �eint d� Nicole. 

d�"��'�t���s,���;�<' ' '  ä��h\\:�=:=�· ', ·�:�,��;,, 
k�nnen� · Das sieht . viellf,ic;ht':, war. , · '',' · · :. .; 
emfach aus, aber bet der Prfi.: . · .. Weltt) ·ich .. ,pfeife und auf . 
funa für: die Lizenz, wi�d �u,cli · Strafteit · heide·, k4nn ich' 
darauf,g�achtet... . . 

. . das nicht .cknehmen. z� . 
Auf de� .Eis be}Vegen kann. einen ist das .eh'le Fraae 'der . 
sich Nie61e. Und mit den Re- Regeln, zum anderen eine des 
geln scheint sie auch kaum Respekts. 'Stell Dir vor, ich 

• .  
• , . 

·ü
.: 
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schicke eine.n Spiele,r ! 0 Minu- ,.�1ir ist vor einig�r Z�it mal 
ten vom Ets . . Es • kommt zur em abgetllschter :Puck ms Qe- , , , E .' .  
Diskussion und ich gehe au(

. 
. 
.. 
·
.
· 

... 
•
.
Sl
. 

• cht geschlagen. Ein
.
ige Milli- A ;1: � 

fünf Minuten runter. Sei I der ' o ;Jneter höher und einige Zähne .. :\' 
nächsten Geleg�eit kommen .wären weg gewesen· Ich hatte . · 

dann die Spieler der anderen pur eine Pla�der D� ein- · 

Mannschaf\ 'und ·wollen eben. ·tige, was ich '. · war: 
falls m.it Jllir . }l�ndeln. Dann Da hast du " . . ..  tück 
tanzen dre' ;clj.l'; 'a�f det: N-ase · gehabt: Angs 

. 
r· ijabe •· ich·

. herum. Das geht' · ht." .F� . nicht." "l!isbOQkey ist eh\ bar�· 
· einen kurzen" A· tick bin , .;, �r, Sport", betont,Jupp 'Kom: · 

ich mit meipe� <iedanken wie" •; .11�p�Ua. "Es ist .. ein ... Tempospiel. 
"'der beim $piel: � war schon · >t;.,f:t:\., · · · 

· eftia: � bel;!.eglich &Jie . ,• 
' ; waren.� " . ylegant una� ' 

· ··· teilweise das 
die schwarze 

führten. Aber 
nnmer, wenn er Puck an die 
B,an�c donnc:rt.e, trat ich einen 
ßchritt zurUck. � 

Schnell, kraftvoll. Aber es ist 
kein brutaler Sport. Und wer 
foult, wird für zwei oder filnf 
Minuten rausgestellt, oder er 
muß sich gleich· umziehen ge-Keine Angst hen." 

. Ist das nicht sehr abge• ....._, --.�-
--

..• -. -.-. �--. .J ., schwächt? Allein· die lange 
Hat Nicole. keine An�t. mal· ' Netletzungsliste in jeder Sai­
verletzt zu werden bei äie�em · )on spricht eine andere Spra­
doch sehr harten Sport'! ehe; .,Viele Verletzungen könn-



te.n vermieden werden. Es gibt 
beute schon gute Sc�utzausrü­
stungen. Allerdings , sind die 
teuer. Viele wo1len kein Ge­
sichtsgitter tragen. Ab 20 Jah­
ren sind sie nicht mehr 
Pflicht�. erwidert Nicoles Va­
ter." Nur wenige, wie bei­
spielsweise der Kießling, tra­
gen dennoch einen Gesichts­
schutz aus Plexiglas." Nach ei­
ner Weile fügt er hinzu : "Beim 
Fußba1i hat schnell mal einer· 
einen Bänderriß. Im Eishok­
key sind die VerletZungen 
nicht so schwer,._ N(r ein paar 
Blutergüsse; ·Platzwunden oder 

es fallen Zähne raus." .Ich 
schlucke. Reicht das nicht? 
"Viele Spieler sind, wenn sie 
draußen sind, ganz · andere 
Menschen als auf dem Eis", 
erzählt Nicole. Dies · hat nach 
Meinung Jupp Kompall�s 
auch Ursachen. "Die Jugendli­
chen haben keine Arbeitsstel­
le: Was nl!J�hen sie in ..ihi�r 
Freizeit? Viele werd,en aggres­
siv. Icli kann das verstehen. Es 
wif9 �mmer mehr . ratiqnali­
siert, Computer ersetzen Ar­
bei�r. M Aber e� müßten Ar­
beitsplätZe geschaffen werdeil. 
Oder das .Problem . mit der 
Ausländerfeindlichkeit. Wer 

. .  , 

macht denn die Drecksarbeit, 
hat uns beim Aufbau gehol­
fen? Ich kann doch jetzt nicht 
sagen : haut ab. Das hat jetzt 
nicht viel mit Sport zu tun. 

Die Aufgabe der Schiedsrichter 
Aber durch

· 
diese Probleme 

· kommt die Aggressivität." Ei­
ne t:>rutale Spielweise kann mit 

'Hilfe der DUrcllsetzungsflibig­
keit ·des Schiedsrichters unter­
bunden werden. Er setzt die 

· Grenzen. Die Verantwortung 
für den Spielablauf sieht auch 

Nicole als eine w�chtige Auf­
gabe ihrer Arbeit an. 
Auf die Frage, ob sie auch in 
höheren Spielklassen einge­
setzt werden will, antwortet sie 
ganz spontan : "Na klar. Im 
August nächsten Jahres will 
ich die Prüfung für die nächst­
höhere Liga machen. Mein 
Ziel ist, als Iinesman, Linien- . 
mann, eingesetzt zu werden." 
Und sie erklärt: .,Bei den Spie­
lern ab 18 Jahren werden mcht 
zwei Schiedsrichter, sondern 
eiri Schiedsrichter und zwei Li­
nienmlnner eingesetzt. Und 
wenn ich die Lizenz beim',er� 
sten Versucli nicht bekomme, 
mache ich so lange weiter,"-bis 
ich sie habe." Rosi Kraft 
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Cuba 

* EI Abra - eine Woche 
Badespaß ab DM 118,­

Lage: ca. 60 km von Havanna direkt 
am Strand .  Unterbringung: in kleinen 

Doppelbungalows/HP. 
Das Camp verfUgt Ober hervorragende 

Sport- und Wassersportmt!glich­
keiten! Preis ohne Flug. 

* Rundreise Zentralcuba 
8 Tage Vollpension ab DM 575,­

ab Havanna jeden Mo. u. 01. 
Route: Havanna - Guama - Santa 
Clara - Sanctl Spiritus - Havanna 

Unterbringung in Doppelzimmern/ 
Vollpension . Reiseleitung . Preis ohne 

Flug. · 

Flllge ab Berlln-Schönefeld nach 
Havanna - ab DM 1 110,-

Nlca­
ral!ua 

* 11 Tage Cuba und Nicaragua 
ab DM 2315',-

lnklusive Flug ab/an Berlln­
Schönefeld, 8 Tage Aufenthalt in 

Nicaragua mit Solidaritatsprogramm, 
8 Tage Badespaß auf Cuba. 
Halbpension , Reiseleitung. 

Termine 

22. 10. - 8. 1 1 .  85 
und 24. 12.  85 - 10. 1 .  86 

* Nicaragua fllr Einzelreisende 
1 1  Tage ab DM 2345,-
11 Tage ab DM 2750,­

Termlne: wöchentlich dienstags. 
Inklusive Flug ab/an Berlln­

Schönefeld . Besichtigungs- und Aus­
flugsprogramm, Verlangerungs­

wochen auf Cuba möglich . 

Reisedienst 
deutscher Studentenschaften GmbH 

Rentzelstraße 16 • 2000 Harnburg 13 
Telefon (040) 44 23 63 u. 45 84 66 
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Asternstraße 34 • 3000 Hannover 
Telefon (05 1 1) 70 24 54 

"Unsere Revue soll ein Lustspiel sein", meint 
Klaus-Peter Wolf, Regisseur und Drehbuchautor 
der Rock-Theater-Revue "Tage, die wie Wunden 
brennen". Ein Lustspiel über Nicaragua, über 
Revolution, Liebe und Kommunisten. Kann das 
gutgehen, ohne kitschig oder furztrocken zu 
sein ? elan-Redakteur Thomas Kerstan war bei 
der Generalprobe im Essener Kulturzentrum 
"Zeche Carl". 

"Es steht mir bis hier! Bis 
hier!" Robin verzerrt das Ge­
sicht, reckt sein Kinn nach 
oben und fährt sich mit der 
Handkante über den Hals. 
"Nichts bewegt sich in diesem 
Land - gar nichts. Ein Volk 
von Zombies." Rohins Körper 
verkrampft sich, er zieht den 
Kopf ein und bewegt sich wie 
ein. Automat. ,.Läßt sich von 
Spießern ungeniert regieren -
mich macht das krank - krank!  
Nimmt mir die Luft zum At­
men." Man spürt als Zuschau­
er förmlich, wie Robin, die 
Hauptfigur des Stückes, keine 
Luft mehr bekommt. 

trägt einen Kampfanzug, hält 
locker eine Kalaschnikow in 
der Hand und - tanzt voller 
Freude Samba. Robin läßt sich 
voni Samba-Rhythmus und 
Marisols Tanzbegeisterung an­
stecken. Er strahlt sie an, sie 
zurück. Ihre Fragen lassen Ro­
bin ins Grübeln kommen: 

"Keine Armee?" 

"Ihr seid nicht bewaffnet? 
Warum nicht?" Robin: "Weil 
das nicht nötig ist." Marisol ist 
fassungslos : "Sind die Konser­
vativen denn auch nicht be­
waffnet?" Robin: ,.Nein, na­
tflrlich sind sie nicht bewaff­
net." Marisol läßt nicht locker : 

,.Sie haben keine Armee, keine 
Polizei, keinen Apparat?'' Ro­
bin drucfcst herum : ,;Ja, doch, 
natürlich; aber lrotzdem, bei 
uns ist alles ganz an den." Ma­
risol hält ihn füt· meschugge, 
sagt dann aber großmütig:  
,.Mach dir nichts draus, nicht 
jeder kann ein großer Revolu­
tionär werden." 

Das Bügelelsen 

Auf der Baustelle für die 
Druckerei begegnet er Hans. 
Hans ist Kommunist und gera­
de damit beschäftigt, Nägel 
aus Abfallholz herauszuzie­
hen. Er drückt Robin ein Bü­
geleisen und eine Rolle in die 
Hand: "Da, das kannst du auf 
die Kanten von den Platten 
bügeln. Daraus sollen mal :I;i­
sche werden." Fassungs�os 
blickt Robin auf das Büg�l�i­
sen. Im Hintergrund hört man 
'Stimmen : "Seinen Einsatz a 
Nicaragua hatte er sich and� 
vorgestellt . . . Bestimmt, ir­
gendwie heldenhafter . . . Die 
Frauen rennen hier mit Ma­
schinenpistolen herum und er 
mit 'nem Bügeleisen." 

Martin Fra� ist aans 

\ Tüting ist 'Q.obin 
Axe 

Dem arbeitslosen Robin stinkt 
es, daß in der Friedensinitiati­
ve über Flugblattformulierun­
gen diskutiert wird, während 
die Amis munter eine Rakete 
nach der anderen stationieren. 
Er hat zwar nichts gegen Kom­
munisten, aber in die DKP 
eintreten will er nicht : "Ich 
will kein Parteibuch, mit Mar­
ken drin und so - ich will was 
tun! Nicht nur Kaffee verkau­
fen, UZ abonnieren und Wun­
derkerzen anzünden... Er will 
was verändern, aber ihm geht 
alles zu langsam. 

Wolfgang Brust voa �e�� 
Scbwein�koiD� 

SaiDba 
sucht steh a iseher 
tanzeader k.uban 

Robin geht nach Nicaragua, 
um dort beim Aufbau einer 
Druckerei für die Sandinisti­
sche Jugend zu helfen. Dort 
begegnet er . • . MarisoL 
Die junge Nicaraguanerin 

Zöllner 



Während einer gemeinsamen 
Nachtwache fragt ihn Marisol 
in ihrer direkten Art: .,Bist du 
organisiert?" . Robin schüttelt 
den Kopf: -.Keinen Bock." 
Marisol runzelt verständnislos 
die Stirn. Robin w'ndet sich 
und platzt dann heraus : "Or• 
ganisieren ist der Anfang vom 
Ende - ich find•s nicht nötig." 
Marisol lächelt : "Wir stehen 
gegen den bestorganisierten 
Gegner der Welt - mit einer 
geradezu irrwitzigen Techno-

iogie,. und du willst diesem gi­
gantischen Apparat alleine 
den Weg versperren?" 
Daß die Kommunisten keine 
Angst haben, über sich selbst 
zu lachen, zeigt die Szene, wo 
Robin in die D KP eintreten 
will Hans hat keinen Aufnah­
meantrag dabei : "Also ehrlich, 
zu Hause sind wir ja jetzt im 

mann-Aufgebot. Da renn' 
mit einem Aufnah-

, .. t,,...., ... ,,.r in der Tasche her-
Geh' gam icht ohne aus 
Haus. Aber wer nimmt 
einen Aufnahmeschein 

Nicaragua?" 

Daß Hans keinen drucken 
kann, liegt 'übrigens an der 
SPD-nahen Friedrich-Ebert­
Stiftung - wieso, wird hier 
nicht verraten. Auch qicht, 
warum Marisol biodynami­
schen Gemüseanbau in Nica­
ragua ablehnt, was ein harmlo­
ses Skatspiel bewirken kann, 
und ob Robin schließlich in 
die DKP eintritt oder nicht. 

VIel zu lachen 

Bet <lem Stück gibt es auf je­
den Fall viel zu lachen. Und 
zu tanzen nach fetzigen Rock­
und Samba-Rhythmen der 
Schweinekombo. Und viel 
zum Nachdenken. 
"Ich möchte die Revolution 
nicht dazu verdammen, daß 
sie nur in Bilchern steht", sagt 
Sevgi, die Marisol spielt, ener­
gisch. "Ich will das Leben -
für mich ist das der Spaß an 
der Revolution." Johannes 

Dieter s . 
der S:,:1t"!ann t>on 
lllischt alles tv

eutek.orniJo zu.ammen 

Die TourneeterJDfae: 
10. J2 u m.L' nna-Harnm (U au.,IUirun ) I I r­

feld 13 g ' • 
12. Biele-

1 ' • 
12. Bochu 1 2. Recklingh m, 4. 

MOlheim 14 :u�en, 10. I. 
I. Müns�r '16,_ ;sen. 15. 
mund 17 ' 

• Dort­
ehen. 'Auftnk Gelsenkir­
von No .e außerhalb 
sind in 

r�ptetn-Westfalen 
lofo,..tl 

anung .. Niflere 
Ruhr-Wes�/e• :  DKp 
nunBSSlraße 1 8 ' 4 Hoff­
sen 1 't • 300 Es-
2221 9S el�fon : (0201) 

stimmt ihr zu: "Wir wollen 
auch zeigen, daß Kämpfen in 
verschiedenen Undern ganz 
unterschiedlich aussehen · 
kann, daß auch KatTee verkau­
fen auf dem Friedensfest oder 
UZ-Verkauf Kampf ist." 
Martin, der in der Revue Hans 
spielt, zieht einen Vergleich : 
.. Wenn du einen Bud-Spencer­
Film anguckst, dann gehst du 
aus dem Kino und fühlst dich 
körperlich stark - da könntest 
du so richtig . . .  " er ballt die 
Faust. "Und in unserem Stück 
ist das so ähnlich : Die Marisol 
ist nicht äußerlich stark, aber 
vom Herzen aus. Wenn du das 
Stück siehst, tankst du so rich­
tig Kraft - Kraft für unseren 
Kampf um eine bessere Welt." 

Peter Stirnb 
Scbweinek e'lr t>on der au ,L S ombo •-c" kat Spielen • ..  aoo 

Johanoes Diehl Scltweinekomb von der 
t>iefes o erklärt 

Fotos: Frank Schulze 
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Mit Elan für Ausbildungssport � 

Hosenverteilung \:,�.,. 
vor Stadtverwaltung --� e 
Wer rastet, der roStet. 
Dies sagte sich auch 
die SDAJ-Betriebs­
gruppe Stadtverwal­
tung Mannheim . und 
verteilte vor der Ju­
gendversammlung am 
6. November kleine 

Sporthosen aus Papier 
zur Solidarität im 
Kampf um die Erhal­
tung des Betriebsspor­
tcs. 
Was war passiert? 
Seit Jahrzehnten gab 
es bei der Stadtverwal-

Flugblätter verteilten die SDAJler ja schon öfter 

vor der Mann beimer Stadtverwaltung. Aber 
Sportbosen? 

Solidarität mit Lufthansa-Streik 

Auszubildende 
legten 
Arbeit nieder 
Flughafen Hamburg, 
1 1. November: Um 
10.30 Uhr legen 200 
Auszubildende in der 
Lehrwerkstatt der 
Lufthansa die Feilen 
nieder. Sie marschie­
ren gemeinsam zum 
Jugendvertreterbüro. 
Was ist los? Die Ge­
werkschaft Öffentli­
che Dienste, Trans­
P9rt und Verkehr 
(ÖTV) hat zum Streik 
aufgerufen, weil der 
Vorstand der Lufthan­
sa den schlechter ver­
dienenden Kollegen 
an den Geldbeutel 
will: Die Gewinnaus­
schüttung soll nach 
Einkommen gestaffelt 
werden. Bisher gab es 
einen einheitlichen 
Betrag für alle, die 
den Gewinn erarbeitet 
haben. Die Auszubil­
denden wollen ihre äl­
teren Kollegen beim 
Streik gegen diese un­
soziale Änderung un­
terstützen. 
Der Betriebsrat be­
kommt große Augen, 
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als die Jugendlichen 
anrücken: "Was ist 
denn hier los?" Der 
Gang vor dem Büro 
ist proppenvoll. "Die 
Jugendvertretung hat 
uns zur Sprechstunde 
eingeladen. Wir wol­
len auch wissen, was 
jetzt passiert." Im 
Gang allerdings kom­
men keine Informatio­
nen durch. Deshalb 
gehen alle in die Kan­
tine, wo die Jugend­
vertretung einen kur.­
zen Lagebericht hält. 

· Unterschriftenlisten 
gehen rum, auf denen 
zur Unterstützun&,der 
Forderungen der OTV 
aufgerufen wird. Die 
Auszubildenden be­
schließen, daß alle ge­
meinsam zu den 
Streikposten am Tor 
gehen, um die Unter­
schriften zu überge­
ben und um Solidari­
tät zu bekunden. Sie 
legen fest: Wir lassen 
uns nicht für Streik­
brecherarbeiten ein­
setzen. 

tung den Betriebs­
sport für Azubis, der 
einmal wöchentlich 
während der Arbeits­
zeit stattfand. Pein l icher CDU- Brief 
Von heute auf mor­
gen, ohne jegliche 
Einbeziehung der ln­
teressenvertretung, be­
kamen die Azubis mit­
geteilt, der Sport sei 
gestrichen. Dies ist 
Teil der Sparkonzep­
tion der Verwaltung. 
Durch die SDAJ-Ak­
tion war auf der Ju­
g�ndversammlung von 
Anfang an eine gute 
Stimmung geschaffen. 
So machten dann 
auch Jugendvertre­
tung und Auszubil­
dende dem Personal­
amt mächtig Dampf, 
damit sie auch einmal 
in Bewegung kommen 
und sehen, wie gut 
Sport tut. Klar bleibt: 

Geißler gegen 
Nobelpreisträger 

Auch die SDAJler ge­
ben keine Ruhe mehr, 
bis diese Auseinander­
setzung zum Erfolg 
geführt hat. 

Trixi Rehberger Briefschreiber Geißler 

CDU-Generalsekretär 
Geißler begeht eine 
Peinlichkeit nach der 
anderen: Jetzt hat er 
sich mit einem Brief 
an das Friedensnobel­
preiskomitee gewandt 
und gefordert, dem so­
wjetischen Arzt 
Jewg�nij Tschasow 
den Preis nicht zu 
überreichen. Tscha­
sow ist einer der bei­
den Vorsitzenden der 
Organisati!?n "Inter­
nationale Arzte für die 
Verhinderung des 
Atomkrieges", die für 
ihre Friedensarbeit 
den Nobelpreis er­
hielt. Geißlers Begrün-

dung für seine Anma­
ßung: Tschasow ist 
stellvertretender Ge­
sundheitsminister in 
der Sowjetunion. 
Warum soll ein sowje­
tischer Politiker kei­
nen Nobelpreis be­
kommen? Vielleicht 
hat Geißler Angst, 
daß das Beispiel der 
Sowjetunion Schule 
machen könnte. Dann 
würde auch in d. 
Bundesrepublik ei 
Arzt, der gegen den 
Atomkrieg aktiv ist, 
Gesundheitsminister. 

Aber ob Geißlers 
CDU dann noch Re­
gierungspartei wä�e? 

Nein zu Wehrdien stverlä ngerung 

w 1 8, w 24, • • • 

Die Kriegsvorbereiter wollen nicht nur den 
kleinen Finger - sie wollen die ganze 
Hand : Während in diesen Wochen die 
Bundesregierung versucht, die Verlänge­
rung der Wehrdienstzeit auf 18 Monate 
durchzudrücken, ist der nächste Hammer 
bekanntgeworden. Erwin Horn, Mitglied 
des Verteidigungsausschusses, hat erklärt: 
Anfang der 90er Jahre soll die Wehrpflicht­
zeit auf 24 Monate ausgedehnt werden. 
Das heißt nicht nur: zwei Jahre weg von zu 

Hause, von Freundinnen und Freunden. 
Das heißt vor allem : mehr Soldaten bei der 
Bundeswehr. W 18 und W 24 sind Teil ei­
nes riesigen Aufrüstungsprogramms, das 
den Frieden in EuroP.a geflihrdet. 
Wer B verhindem wtll, muß A verhindern. 
Deshalb h«1ißt es jetzt erst recht: Wir _ wol­
len nicht länger dienen. In den nächsten 
Wochen müssen Aktionen laufen, damit W 
1 8  nicht durchkommt. 



Freikaufprämie für türkische Jugendliche 

5000 DM sind genug! 
15000 Mark mii11e11 türkische 
Jugendliche, die in unserem Land 
leben, auf den Tiacb blittern, um 
dea Wehrdienst 111 der Türkei zu 
entgehen. Ende Oktober filbrte 
die Bundesinitiative der Jugendli­
eben im Webrdieastalter aus der 
Türkei (FEBAG) zu diesem The­
ma eine Tagung durch. AUe Teil­
nehmer waren der Meillung: Die 
türkische Regierung muß die Frei­
kaufsumme auf 5000 Mark sen­
ke• und mit diesen Geldem Ar­
beit. und Ausbilduagsplitze 

�-

schaffen. Voa der Bundesregie­
rung forderten sie, den Jugendli­
chen, die ihren Wehrdieast in der 
Türkei ableisten wollea, eille Ar­
beitsplatzgaraatie zu geben. Auf 
unserem Foto (voa links nach 
rechts): Patrick Köbele von der 
SDAJ, der Wisseascbaftler Faruk 
Sea, Klaus Tbüsing VOll der SPD­
Baadestagsfraktion, FEHAG­
Sprecher Kemal Iüran, Kari­
Heinz Göbels vom DGB-Bundes­
vontaad. 

Sacco & Vanzetti 
Spielfilm, 124 Mia. Farbe, 16 mm 
Nicola Sacco, ein Arbeiter, . und Bartolomeo Vanzetti, ein 
Fischhändler, werden für ein Verbrechen verurteilt, das sie 
nicht begangen haben. Trotz weltweiter Proteste und Ober­
wlltigendet Zeugenaussagen bringt sie die Klassenjustiz 
der USA auf den elektrischen Stuhl - weil sie Anarchisten 
sind. 
Wietier ._ Verlellt: 

Das Brot des Bäckers -
Spielni.ID, 117 Mla, Farbe, 16 mm 
Die vergnügliche Geschichte um Werner und den BAcker­
meister Baum - vor dem Hintergrund der weniger vergnüg­
lichen ExistenzkAmpfe gegen SupermArkte und Banken. 
Mebr Nnes albt's Im l11fo ,.Neue Fll•"l 

--

Protesttage in  Chile 

Pinochet stürzen 
Truppen des Heeres 
und der Polizei der 
chilenischen Militllr­
junta drangen in die 
Arbeiterviertel Sant­
iagas ein und schos­
sen wild in die Men­
ge - mit Schußwaf­
fen, Gummigeschos­
sen und Trllnengas. 
Sondereinheiten gin­
gen mit brutaler Ge­
walt gegen protestie­
rende Studenten vor. 
Nur mit Terror kann 
sich das Pinochet­
Regime noch an der 
Macht halten. An­
fang November be­
teiligten sich Arbei­
ter und Studenten 
an zwei Protestta­
gen, zu der die ge­
samte chilenische 
Opposition aufgeru­
fen hatte. Sie forder­
ten die Freilassung 
von sechs Gewerk­
schaftsführern, die 
auf Befehl der Mili­
tärjunta verhaftet 
sind. 

Mit brutalem Terror antwortete das Pino­
cbet-Reglme auf die nationalen Protesttage 
der Opposition. 

Studenten in Santia­
go und anderen 
Städten besetzten ih­
re Universitäten. Die 
Hafenarbeiter strelk­
ten in allen Hllfen 
Chiles, die Kupfer­
arbeiter von Chuqui­
camata führten ei­
nen Protestmarsch 

·durch. Oppositions­
. gruppen legten das 
Stromnetz von Sant­
iago lahm und unter­
brachen die Eisen­
bahnlinie zwischen 
den großen Städten 
Santiago und Valpa­
raiso. Ihr Ziel : Sturz 

der Pinochet-Mili­
tllrjunta! 
Der brutale Terror 
von Polizei und Mi­
litllr kostete an die­
sen Tagen S Men­
schen das Leben. 
Weitere 100 wurden 

verletzt, Ober 800 
Menschen wurden 
verhaftet. 
Aber auch mit bruta­
ler Gewalt läßt sich 
der Widerstand des 
chilenischen Volkes 
nicht mehr stoppen. 

Pressefreiheit in Münster 

. Ob, GoHogoH 
In Münster ist der liebe Gott 
nicht mehr sicher - zumindest 
nicht in Form der katholischen 
Kirche. Nachdem der Journa­
list Thomas Gesterkamp vom 
Gericht die gerechte Strafe 
Gottes (300 Mark Geldstrafe) 
aufgebrummt wurde, wegen 
�.ngeblich gotteslästerlicher 
Außerungen, steht nun dem 
.,Stadtblatt"-Mitarbeiter Hol­
ger Jenrieb der Prozeß ins 
Haus. Die Staatsanwaltschaft 
hat ihn angeklagt, wegen eines 
Artikels zu dem Prozeß, in dem 
unter anderem zu lesen ist: 
"Lieber eirie befleckte Verhü­
tung als eine unbefleckte Emp­
fängnis. Und doch sind es ge­
rade die Reichen und Mllchti­
gen, welche den Gottesblöd­
sinn und die Religionsduselei 

hegen und pflegen . . .  Ja, es ist 
nur für die herrschenden und 
ausbeutenden Klassen gerade­
zu eine Lebensfrage, ob das 
Volk versimpelt wird oder 
nicht. Mit dem Religionswahn­
sinn steht und fällt ihre Macht .. 

Man könnte über das Vorge­
hen der Staatsanwaltschaft la­
chen, wenn es nicht darum gin­
ge, daß kritische Äußerungen 
eines Journalisten, die nicht je­
dem passen, bestraft werden 
sollen. Deswegen braucht Hol­
ger Jenrich die Unterstützung 
aller Demqkraten. 

Hier der Prozeßtermin : 12. De­
zember, 1 1  Uhr im Amtsgericht 
Münster, Zi. 16, Gerichtstraße 
5, 4400 Münster. 
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Thälmann-Mörder vor Gericht 

OHo bereut nichts 
gehalten hatte, verwei­
gerte er die Aussage 
mit ·der Bemerkung: 
"Tut mir leid." 
Daß dem Thälmann­
Mörder endlich der 
Prozeß gemacht wird, 
ist ein Erfolg nicht ab­
brechender Proteste 
aus dem In- und Aus­
land. 23 Jahre lang 
verschleppten bundes­
deutsche Staatsanwäl­
te und Gerichte, oft 
selbst mit Nazivergan­
genheit, den Prozeß. 
Der SS-Führer Otto 
durfte als Lehrer Kin­
der unterrichten und 
in Ruhe seine Beam­
tenpension einkassie­
ren, während Kommu­
nisten ins Gefängnis 
gesteckt · wurden oder 
Berufsverbot · erhiel­
ten. 

"Thälmann-Mörder 
hinter Gitter!" forder­
ten vor dem Gerichts­
gebäude junge und al­
te Antifaschisten. 

N iederländer protestieren : 

Cruise-Missiles 
nein! 
Die Friedensgruppe rem Land stationieren 
"Notbremse" stoppte zu lassen. 
am l .  November Ei- Vor dem Regierungs­
senbahnzüge, über beschluß überreichten 
100000 Schüler de- Vertreter der Frie­
monstrierten durch densbewegung Regie­
Amsterdam. Die Nie- rungschef Lubbers das 
derländer nehmen den Ergebnis ihrer Volks­
Beschluß ihrer Regie- befragung - fast vier 
rung nicht hin, 48 US- Millionen Stimmea amerikanische Mittel- gegen die Cruise-Mi. 
Streckenraketen in ih- siles! 

SDAJler und andere Antifasebisten demonstrierten zu Beginn des Prozes­ses rür die Verurteilung des Tbälmann-Mörders Otto. 

Der Prozeß ist auf 20 
Tage angesetzt. Letz­
ter Prozeßtag soll der 
3. Januar 86 sein. Für 
alle Antifaschisten 

·muß dieser Prozeß 
Anlaß sein, über die 
Verbrechen der Nazis 
aufzuklären und 
über die Geschichte 
der Bundesrepublik, 
in der die Naziverbre­
cher nie zur Rechen­
schaft gezogen wur­
den. 

Am 5. November be­
gann in Krefeld der 
Prozeß gegen den 
74jährigen pensionier­
ten Lehrer Wolfgang 
Otto. Ein harmloser 
alter Mann? Nein -
Otto war vor 41 Jah­
ren an der Ermordung 
Ernst Thälmanns im 

Konzentrationslager 

Buchenwald beteiligt. 
Kurz vor der Zerschla­
gung des Faschismus 
rechneten die Nazis 
mit dem Vorsitzenden 
der kommunistischen 
Partei ab, einem ihrer 
entschiedensten Geg­
ner (siehe elan 1 1 185). 
Otto hat nichts bereut. 
Die vom Nazi-Reichs-

1,35 Milliarden Mark 
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sollen 1986 für die Anschaf­
fung von weiteren Panzern 
des Typs Leopard 2 verschleu­
dert werden. 

Dafür können 
39 705 Lehrstellen 
geschaffen werden. 

(Als durchschnittliche Kosten für eine qualifizierte 
Lehrstelle haben wir 34000 Mark berechnet. 

Sicherheitshauptamt 
angeordneten Erschie­
ßungen habe er als 
,;Anordnung der ober­
sten Reichsführung 
für rechtmäßig gehal­
ten", erklärte er bei 
seiner Befragung. Auf 
die Frage, ob er auch 
die Erschießung Thäl­
manns für rechtmäßig 

Vier Millionen Niederländer sprachen sieb in ei­
ner Volksbefragung gegen die Raketen aus. 

- - - - - - -
Ich abonniere die JuJendpolltlscflen Bllner' 
fOr mindestens ein Jahr 

Name, lomame ____________ �--�----------

PLJ. Ort _______________ __ 

�------------------

BIJnd _________ hlhfJllnl----
- -- 1111 - -: /t.....- 4 - ZII -. 

B/ne bucllt die DM 411.- ron meinem K11nto 11b. 

����------------�--------�----­
llllnkl6/tnhl K""",_Nr. ------------­

.".,_ .,,_,__---. _"",_-. __ .". _  .-.,:t� Ia •*- ,.. ._ Alla lllll#lll * lllu:apei ·r.."..... � ur ,... 
- ......... .. .", .... _ .. _ _  
an.., _______ _ Ufllllrscllrtn'-----
11/r/#- -ö-.0. _ _ _ _ _ _ _ _  _ - - Zllr "._ __ ....., .. _...,. _"", _ _  _ 

" an. UIIIBm:/lrtfl'------
- - - - - - - 1 

Bitte schickt mir ein Probeexemplar, damit ich es einem Freund I einer Freundin 
schenken kann, zum Ausprobieren. 

Name : 

Adr�: ---------------------------------------------------



Hagener Jugendliche machen Dampf 

Werkstatt besetzt 
Es war eine tolle Sa­
che: Arbeitslose, Ju­
gendliche, Schüler aus 
Abgangsklassen sowie 
Mitglieder der SDAJ 
und DKP, hielten in 
Hagen eine leerste­
hende Werkstatt vom 
3 1 .  Oktober bis zum 3.  
November besetzt. I n  
d e r  "Lehrwerkstatt" 
ging es die vier Tage 
hoch her, jeden Tag 
wurde ein großes Pro-

gramm auf die Beine 
gestellt. Es wurden 
Filme gezeigt, Thea­
terworkshops und ei­
ne alternative Ausbil­
dung in vier Berufen 
angeboten. Für die 
richtige Stimmung 
sorgten zwei Rock­
bands. 
Mit dieser Aktion 
wollten die Besetzer 
Dampf machen für ih­
re Forderung nach ei-

nem kommunalen 
Ausbildungszentrum. 

In Hagen suchen rund 
2000 Jugendliche ei­
nen Ausbildungsplatz. 
Nach der Besetzung 
ging es weiter. Der 
Stadt Hagen wurden 
500 Unterschriften 
überreicht, die die 
Forderung nach ei­
nem kommunalen 

Ausbildungszentrum 
unterstützen. 

Schon von weitem konnte man die Transparente und Forderungen der 
Besetzer an ihrem provisorischen "Ausbildungszentrum" sehen. 

Euch den Kohl - und uns die Knete 

SDAJier besetzten 
Spielkasino 
Männer und Frauen 
in gediegener Abend­
robe schrecken auf. In 
die prunkvolle Atmo­
sphäre des Roulett-'ack-Jack- Backarat­

als des Spielcasinos 
ohensyburg bei 

Dortmund platzen 
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Strafbefehl nach Malaktion 

Ein Pfarrer sieht rot 

Die Duisburger SDAJ -ler beim Unters�hriftensammeln 

In unserem Stadtteil Duisburg­
Kaßlerfeld gibt es kein Jugend­
zentrum. Deshalb haben wir die 
Sache selbst in die Hand genom­
men und ein Gebäude gesucht. 
Dabei stießen wir auf zwei leer­
stehende Bunker, aus denen ein 
Jugendzentrum gemacht werden 
könnte. Beim Besichtigen der 
Bunker stießen wir auf Nazi­
schmierereien auf einem Bunker 
und einer Mauer. Erst später er­
fuhren wir, daß es die Kirchen­
mauer war. Kurz entschlossen 
übermalten wir die Schmiere-

reien mit der Losung "Nazis raus 
aus unserer Stadt". Aber der 
Pfarrer der Kirche fand unsere 
Aktion nicht so toll und zeigte 
uns an. Vier SDAJler aus unserer 
Gruppe bekamen Strafbefehle 
von insgesamt 2400 DM, plus 
Gerichtskosten. Jetzt sammeln 
wir Unterschriften, damit der 
Pfarrer seine Anzeige zurück­
zieht. 1 80 Bürger ,darunter auch 
Günther Wall raff, den wir auf ei­
ne Buchlesung in Duisburg ge­
fragt haben, unterschrieben un­
sere Forderung.Nadja Lausenkow 
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Deine starken Seiten II 1 Jetzt abonnieren 

II Miterleben, wie Rechte reingelegt werden. 
Erfahren, wer schuld ist an der Krise. Da-

li 
beisein, wenn den Bossen auf den Zahn ge­
fühlt wird. Argumente und Ideen bekom-
men : für den Frieden und gegen rechts. II Mitbekommen, wie bekannte Sportler und II Musiker wirklich sind. Wissen, was in der 
Welt passiert. Und vieles mehr. Kannst du 
alles in einer elan-Ausgabe haben. II Mit einem Abo bis zu zwölfmal im Jahr 
dabei. Für 18,- DM inkl. Porto. II Ausschneiden und einsenden an: Welt­
kreis-Verlag, Zeitschriftenverwaltung, II Postfach 920, 4040 Neuss 1 

Name: _______________________ ___ 

Vorname: _____________________ __ 

PLZ, Ort: ____________________ __ 

plötzlich 30 SDAJler. 
"Euch den Kohl - uns 
die Knete", rufen die 
ungeladenen Gäste 
und lassen bündelwei­
se "Tausendmark­
Scheine" durch den 
Raum flattern. Darauf 
können die verblüff­
ten Spielbankbesucher 
lesen: "97 000 Jugend­
liche in Nordrhein­
Westfalen ohne Lehr­
stelle . . .  und hier wer­
den sinnlos Mill ionen 
verpraßt Statt Prunk 
für wenige, Lehrstel­
len für alle !" Und : 

Protest gegen Jugendarbeitslosigkeit: Kohlfuhre vor dem Spielcasino 

II II II II II II II II II II II II 

Straße : -------------
"Besuchen Sie unsere 
Aktion vor dem Ein­
gang der Spielbank." 
Die Jugendlichen nut­
zen die Schrecksekun­
den, um sich schnell 
wieder zurückzuzie­
hen, vorbei an prü­
gelnden und zerren­
den Türstehern. 

Vor dem Hauptein­
gang des Spielpalastes 
ist inzwischen ein Lie­
ferwagen vorgefahren. 
Diesmal öffnet kein 
eilfertiger Portier den 
Wagenschlag. Dafür 
packen einige der 50 
Jugendlichen, die sich 
aus allen Etagen des 
Spielcasinos wieder 
vor dem Eingang ein­
gefunden haben, kräf­
tig mit an:  einen riesi-

gen Haufen zerfled­
derten Kohl laden sie 
vor der Türe ab. Den 

Spielbankbesuchern, 
die aufgeregt hinter 
den hohen Scheiben 
durcheinanderrennen, 
tönt jetzt von draußen 
im Chor entgegen: 
"Euch den Kohl - uns 
die Knete" 
Wenig später treffen 
die Hüter des Geset­
zes ein. Diskussionen 

entstehen, auch Gäste 
der Spielbank mi­
schen sich ein. Und 
siehe da - zwei Herren 
bieten den arbeitslo­
sen Jugendlichen fünf 
Ausbildungsplätze an. 
Das dürfte wohl das 
erste Mal gewesen 
sein, daß " Kohl" 
Lehrstellen geschaffen 
hat . . .  

Beruf: ---------- Jahrgang : ____ _ 

Datum : ________________________ _ 

Unterschrift : -----------
Mir ist bekannt, daß ich dieses Abo innerhalb einer 
Woche ohne Angabe von Gründen widerrufen kann. 
Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige Einsen­
dung des Widerrufs. 

Datum: --------------------------

Unterschrift : -----------------------
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